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Zwei Versammlungen in Berlin.
Die eine von den großen Versammlungen hat sich ein¬

stimmig gegen,  die andere ebenso einstimmig für den
Handelsvertrag ausgesprochen. Die Kreuzztg. preist die
Versammlung des „Bundes der Landwirte" als großartig,
findet aber die Versammlung der Industriellen dürftig und
klein. Die eifrigen Federn der Gegenseite kritteln an der
Landwirte-Versammlung herum und finden die Industrie-
Versammlung imposant. Wenn wir nach einem unpar¬
teiischen Urteil streben, so können wir beiden  Versamm¬
lungen nur eine sehr beschränkte  politische Bedeutung
zuerkennen. Es sind nur Demonstrationen,  die Trup
Pen, die uns da eine Parade vorführen, sind uns längst
bekannt. In solchen„großen" Versammlungen wird keine
sachliche Prüfung veranstaltet, sondern nur ein vorher fer
tiges Urteil verkündet. Zu der Landwirte-Versammlung
fanden sich nur Gegner des Vertrages ein, in der Industrie
Versammlung nur Freunde; etwaige Andersdenkende in bei¬
den Lagern mußten natürlich zu Hause bleiben, denn sie
wußten ja vorher, daß die Einlader nur Gesinnungsge¬
nossen zu sehen wünschten.

Was die Zahl  der Teilnehmer angeht, so ist der„Bund
der Landwirte" entschieden im Vorteil geblieben. Das ist
übrigens leicht erklärlich, denn er hat eine feste, erprobte,
daS ganze Land überspannende Organisation, während die
Industriellen bisher über keine einheitliche Organisation
verfügten und deshalb ein „freies Komitk" die Einladung
zu einer solchen allgemeinen Versammlung übernehmen mußte.

WaS Ton und Inhalt  der Reden angeht, so gingen
die Industriellen viel sachlicher und ruhiger  vor, wäh¬
rend in der Landwirte-Versammlung mehr die drastische
Ausdrucksweise, die Erwärmung der Gemüter zum weite¬
ren Kampf gegen die ganze jetzige Wirtschaftspolitik be¬
liebt wurde.

Im „Bunde der-Landwirte" drehte sich alles um fol¬
gende bekannte Schlußfolgerung: Die Landwirtschaft ist in
schwerer Notlage, die Notlage ist durch die Handelsver¬
träge mit den ermäßigten landwirtschaftlichen Zöllen ver¬
schuldet worden; also muß der russische Handelsvertrag
abgelehnt werden. Bei dieser Schlußfolgerung springt man
über zwei streitige Punkte kühn hinweg. Die Notlage
selbst wird allseitig anerkannt, aber es herrscht noch kein
Einverständnis darüber, ob die Notlage nicht vorhanden
sein würde, wenn die Handelsverträge nicht abgeschlossen
Wären. Doch wenn man auch diese Voraussetzung aner¬
kennen will, so erhebt sich der zweite Zweifel. Die Ver¬
träge bez. die Meistbegünstigungen sind nun einmal vor¬
handen für zehn Jahre gegenüber allen Staaten mit Aus
nahnie Rußlands; wird es nun der Landwirtschaft neuen
Schaden zufügen, wenn wir auch Rußland gewähren, was
alle anderen Staaten schon haben? Das ist der springende
Punkt, und auch besonnene Gegner des Vertrages werden
zugeben müssen, daß in der Berliner Landwirte Versamm¬
lung diese wichtigste  Streitfrage gar nicht behandelt
worden ist. In der andern Versammlung hat man sie we¬
nigstens im Sinne der Regierungsdenkschrift erörtert.

Wenn solche Massen Versammlungen in Berlin zu einer
Vertiefung und Vermehrung des Beweismaterials für und
gegen nicht fähig sind, so bleibt ihr nur der Wert der
Zeugnis -Ablegung  bezüglich der Stimmung in den
Interessentenkreisen In dieser Hinsicht erscheinen uns aber
die Resolutionen kleiner  Versammlungen für gewisse
Bezirke mit einheitlichen Interessen und die Willensmei¬
nungen der einzelnen Korporationen  im Lande viel
zuverlässiger und wertvoller zu sein. Industrie und Han¬

»« UÄ Die hübsche Miß RevMe.
Von B. M. Croker.  Uebersetzt von Emmh Becher.
Nach einiger Zeit kam wieder freies Feld; der weite

Weg und die rasende Schnelligkeit fingen an, sich fühlbar
zu machen; die führenden Hunde im Auge zu behalten
war alles, was die meisten von uns vollbringen konnten;
Viele von den Nachzüglern blieben ganz zurück. EinDutzend
ungefähr hielt ritterlich aus, unter diesen Mrs. St . Ubes,
Miß Hudson, Moritz und ich, aber wir beide überholten
nach und nach die Araber und ich zwang„Promotion" zu
Leistungen, die, wie ich mir schmeichle, diesen böswilligen,
starkknochigen Herrn sehr in Erstaunen setzten.

Ich war Moritz ein paar Fuß vor, als Plötzlich von
hinten der Ruf ertönte „Halt an — ein ,nuI1s.tL, der
mich zusammenschrecken machte. Wahrhaftig, gerade vor
uns, in einer Entfernung von etwa dreißig Metern, öff¬
nete sich ein tiefeingeschnittenes Bett und ein ziemlich brei¬
ter Wafferstrom mit zerklüftetem, zerbröckelndem Ufergestein
gähnte uns an. Hinein oder hinüber — ihn nicht neh¬
men, hieße die Jagd aufgeben. Mein irisches Blut kochte
und ich hätte unter diesen Umständen über einen Stein¬
bruch gesetzt. „Ums Himmels willen, Miß Neville," schrie
jemand. Ich hörte nichts mehr. Mit gewaltigem Peit¬
schenhieb trieb ich„Promotion" zum Sprunge an und
landete hell und ganz auf der anderen Seite. Moritz folgte
mir augenblicklich, darauf der mastor ok Ido dounäz und
ein kleiner, als Sportsmann bekannter Major — und das
waren alleI Ich hatte Mrs, St . Ubes ausgestochen— o
glückseliges Bewußtsein!—und die übrige Jagdgesellschaft
weit überholt. Aus letzterem machte ich mir nicht viel;
aber meine Rivalin auf der anderen— der falschen—
Seite aufgepflanzt zu sehen, war in der That eine erquick¬
liche Gewißheit.

Um den Fluß zu umgehen, hatten sie einen Weg von
wenigstens einer halben Meile zurückzulegen, der Vor¬
sprung, den wir uns zu erhalten bemüht waren, war also
ungeheuer: Der Fuchs war nun beinahe tot gehetzt, aber
ebenso die Hunde, die in dem heißen Klima weniger aus¬
dauernd find als in England, und obgleich Ganymed und
Governcß nur zwanzig Meter hinter seiner Rute waren,
entwischte er ihnen doch, indem er vor ihren schmerzlich
enttäuschten Nasen in ein Loch unter den Felsen schlüpfte.
Der tolle Ritt hatte beinahe vierzig Minuten gedauert
und wir freuten uns, die Köpfe unserer Pferde in der
Richtung eines leichten Windhauchs, der von einem be¬
nachbarten Teich herüberkam, drehen zu können und un¬
sere erhitzten Gesichter mit unseren Taschentüchern zu
fächeln. Als wir unS langsam heimbewegten, galoppier¬
ten MrS. St . Ubes und die übrige Gesellschaft heran; zu
meinem großen Erstaune» befand sich MrS.Bane auch da¬
runter.

„Natürlich getötetI" rief MrS. St . Hebe». „Mein dum¬

del ist im allgemeinen entschieden für den Vertrag. Diese
Erkenntnis schöpfen wir keineswegs aus derThatsache, daß
sich in Berlin ein bis zweitausend Vertragsfreunde aus den
gewerblichen Kreisen zusammengefunden haben, sondern
vielmehr aus dem Mosaikbilde, das die zahlreichen Einzel-
Kundgebungen der Handelskammern, Vereine rc. im ganzen
Reiche zu Stande bringen.

Andererseits zeigt zwar die „Bundes"-Versammlung,
daß der „Bund" bei seiner alten Parole beharrt und trotz
allem Vorgefallenen noch 4000 und etliche Anhänger nach
Berlin ziehen kann;  aber ob alle  Klaffen des Grundbe¬
sitzes in allen  Teilen des Reiches unbedingt  Geg¬
ner des Vertrages bleiben und auch alle schwebenden
„Kompensationen"  unbedingt verschmähen, daS kann
nicht durch eine centrale Versammlung der Reise- und
Demonstrationslustigen entschieden werden.

Die „Nat.-Ztg." meint, die Bundes-Versammlung habe
„zur Verschärfung der kritischen Lage insofern von neuem
beigetragen, als sie vermöge der dort gehaltenen extrava
ganten Reden, der Beschuldigung feigen Verhaltens gegen
Rußland und dergl. an den höchsten Stellen der ReichS-
und StaatSleitung den Eindruck abermaliger HerauS-
forderu nn  g gemacht hat." Es ist wohl möglich, daß
auch hier sich das Sprichwort bewährt: Allzu scharf macht
schartig. Aber wir möchten wünschen, daß man in den
maßgebenden Kreisen auf die Tonart solcher Massen Ver¬
sammlungen nicht ein übermäßiges  Gewicht lege.
Der Plötzsche„Bund" hat die Agitation gegen die ganze
Hondelsvertragspolitikzu seinem Lebenselement gemacht
und muß unbedingt dabei bleiben. Die Regierung wird
vor allem auf das Verhalten der Abgeordneten  zu
achten und darnach ihre Taktik einzurichten haben. Man
darf auch wohl annehmen, daß der Kronrat  vom Sonn¬
tag sich durch die heftigen Reden der Bundesversammlung
nicht hat aus der Gemütsruhe bringen lassen.

In der Industriellen Versammlung wurde angeregt, ein
Gegenstück zum„Bund der Landwirte" in einem centralen
Gewerbebund zu schaffen. Wir möchten bitten, die Schat¬
tenseiten einer solchen künstlichen Centralisation gründlich
zu betrachten. Für positive Leistungen ist die naturge¬
mäße Organisation nach Bezirken und Fächern entschieden
mehr geeignet.

Deutscher Reichstag.
6k0 . Berlin,  19 . Febr.

Der Reichstag  beschäftigte sich heute zuerst mit der er¬
sten Lesung deS Gesetzentwurfs betreffend den Schuh der
Brieftauben  und den Brieftaubenverkehr im Kriege.
Prinzipielle Bedenken wurden gegen die Vorlage nicht er¬
hoben und ein Antrag des Abg. Miiller-Sagan , dieselbe zur
Erörterung der Entschädigungspflicht einer Kommission zu
überweisen, abgelehnt, so daß die zweite Beratung demnächst
im Plenum staltsinden kann.

Alsdann wurde die Kolonialdebatte bei dem Etat
für Kamerun  fortgesetzt und erhielt zunächst Abg. P r i n z
Nrenberg  als Berichterstatter der Budgetkommisfion das
Wort. Derselbe bemerkte, daß der Etat selbst in der Kom¬
mission keine Einwendungen gefunden habe, um so mehr aber
habe mau sich mit der Meuterei in Kamerun beschäftigt.
Ein amtlicher Bericht über diese Vorgänge liege zwar noch
nicht vor, aber die bis jetzt vorliegenden Thatsachen seien
völlig ausreichend, um einen scharfen Tadel  zu motivie¬
ren. In der Budgetkommissionsei man vollständig einig
darüber gewesen, daß diese Vorgänge in Kamerun eine
empfindliche Blamage der deutschen Kolontal¬
politik  und d es  d e u t s ch en  N am  e ns  bedeuten , und
daß der Haupttadel gegen den Kanzler Leist  we¬
gen der rnhen und brutalen Prügelszene zu richten sei. Das

mer Araber wollte die Wasserlache nicht nehmen und das
warf mich vollständig zurück. Sie würden auch nicht hin¬
übergekommensein," wendete sie sich zu mir, „wenn Sie
nicht so glänzend beritten wären."

Diese Bemerkung war offenbar darauf berechnet, jede
unberechtigte Anmaßung von meiner Seite zu unterdrücken.

„Darin bin ich anderer Meinung," rief der m>s'or vk
tbs dom äs, „Miß Nevilles Reiten ist derart, daß es sie
zu jedem Jagdritt in jedem Lande berechtigt, und ich habe
in meinem Leben keine für eine Jagd ungeeignetere Bestie
gesehen als dieses hartmäulige, alte Rennpferd. Ehre, wem
Ehre gebührt. Bitte," wandte er sich galant an mich,
„bitte, Miß Neville, wo haben Sie gelernt, die Welt mit
so unübertrefflicher Reitkunst zu bezaubern?"

Konnte ich sagen: „Auf den Feldern um Gallow und
auf der Jagd mit den Darefield-Hunden?" Es war ab¬
solut unmöglich in Moritz' Gegenwart.

„Zu Hause vor langer Zeit; jedes irische Mädchen
kann reiten," erwiderte ich ausweichend und bemüht, dies
Gesprächsthema fallen zu lassen. Mrs. St . Ubes hatte
mit verächtlichem Schweigen zugehört; ihr Gesicht verriet,
wie tief sie sich gekränkt fühlte— so tief, daß sie es nicht
einmal verbergen konnte. Sie war entschieden sehr schlech¬
ter Laune und mit Recht; sie hatte gehofft, ich werde,
wenn nicht den Hals brechen, so doch Anlaß zu unend¬
lichen Witzen im Lager der Philister geben, und siehe da,
ich hatte sie völlig zu Schanden gemacht und trotz meines
ungelenken Reittieres war die Ehre des Tages mein.
Wir ritten langsam der Stadt zu, die Sonne stieg und
der Tag fing an heiß zu werden. Moritz hatte sich zu
meinem Beschützer aufgeworfen und blieb an meiner Seite,
bis weit ausgedehnte, überschwemmte Reisfelder uns nö¬
tigten, in einer langen Reihe, einer hinter dem anderen
wie ein Flug Enten, auf dem sehr schmalen, schlüpfrigen,
erhöhten, kleinen Pfad, der allein sichtbar war, dahinzu¬
reiten.

Ein Europäer kann sich schwer eine Vorstellung von
einem indischen Reisfeld machen; es ist wirklich kein lieb¬
licher Anblick, zumal in der Jahreszeit, von der ich spreche.
Die junge Saat war mindestens einen Fuß hoch von
schmutzigem Wasser überflutet, das hereingeleitet wird, um
die keimenden Halme zu befeuchten. Da und dort war die
nasse Fläche mit kleinen Dämmen aus grauem, schlüpfrigem
Lehm in verschiedenen Richtungen durchkreuzt; dieselben
hatten den doppelten Zweck, das Wasser am Ablaufen zu
verhindern und als Verkehrssträßchen zu dienen. Auf
dem allerschmälsten derselben ritt die ganze Jagdgesellschaft
dahin, ihre Pferde mit äußerster Vorsicht leitend— man
war wirklich zwischen Scylla und Charybdis und ein Aus¬
gleiten hätte nach jeder Seite hin die unangenehmsten Fol¬
gen gehabt.

An der Spitze unseres Zuges ritt Oberst Gore, ihm
folgte MrS. St . Ubes, dann kam Miß Hudson, hinter ihr
ich und Moritz nach mir.

Verfahren beS Herrn Leist könne man In parlamentarischen
Ausdrücken nicht kritisieren; wie die Thatsachen jetzt liegen,
müsse dieser Beamte nicht bloß zurückbernfen, sondern auch
disziplinarisch bestraft werden.

Auch Abg. Graf Arntm - MuSkan  sprach sich als Ko-
lonialfrennd sehr tadelnd über die Vorgänge in Kamerun,
namentlich über das Prügeln der nackten Dahomeh-Weiber
aus . Der Kanzler Leist habe freilich nur das falsche System
fortgesetzt, das der Gouverneur Zimmerer begonnen habe.
Daß Letzterer nach Kamerun znrückkehre, sei zu bedauern,
wenn ihm auch Hauptmann Morgen als Kontrolleur zur
Seite gestellt sei. Auch die Abkommen mit England und
Frankreich über das Hinterland von Kamerun seien für
Deutschland sehr nachteilig ausgefallen.

Der Reichskanzler Graf Caprtvi  trat den erhobenen
Borwürfen mit auffallender Schärfe entgegen. Sr tadelte es,
daß Graf Arnim die Abkommen mit England und Frank¬
reich kritisiere, ohne sie genau zu kennen, und wollte auch
die Vorwürfe gegen die Kolonialverwaltung von Kamerun
nicht gelten lassen, bevor ein amtlicher genauer Bericht vor¬
liege, der erst mit der nächsten Afrika-Post im März ein-
treffen könne. Namentlich verteidigte der Reichskanzler den
Gouverneur Zimmerer nnd auch Major v. Wißmann erhielt
heute ein ausdrücklichesAnerkenntnis seiner hervorragenden
Leistungen.

Abg. Hasse (natlib .) schloß sich den Ausführungen des
Grafen Arnim an, auch Abg. Beckh (freis. Volksp.) kriti¬
sierte die Mißregierung in Kamerun und tadelte namentlich,
daß Premier - Lieutenant v. Volckammer  seiner Zeit
auf der Station Balinga im Hinterlande von Kamerun von
den Eingeborenen niedergemetzelt wurde, weil er von seinen
Vorgesetzten in Kamerun in Stich gelassen sei. Der Diri¬
gent der Kolonialabteilnng Dr . Kahser  bestritt letzteres.

Abg. Bebel  brachte schließlich den berüchtigten Menschen¬
handel der Firma Brohm und Wölber zur Sprache, welche
dem Kongostaat kontraktlich „gesunde Ware" geliefert habe,
worauf die weitere Beratung bis morgen vertagt wurde.

"Die Budgetkommisston des Reichstages  hat
heute die Beratung über die ordentlichen Ausgaben des
Mtlitäretats  zu Ende geführt. Zu einer längeren De¬
batte führte das Kapitel Reisekosten und Tagegelder, da Abg.
Richter in einem Etatsvermerk die Bestimmung festlegen
wollte, daß als Fahrkosten nur die tarifmäßigen Kosten der
Fahrkarten vergütet werden sollen. Auch Abg. Bebel meinte,
daß Ersparnisse sich auf diesem Gebiete wohl machen ließen,
wollte aber die Ansicht des Reichstages in einer Resolution
niedergelegt wissen. Für eine Resolution sprach sich aus etats-
und staatsrechtlichen Gründen auch Abg. Gröber ans , und
zwar formulierte er sie dahin, „den Herrn Reichskanzler zu
ersuchen, 1) Einleitung , zu treffen, daß die Reisekosten und
Tagegelder der Retchsbeamten, der Angehörigen des Reichs¬
heeres und der Marine einer Regelung im Wege eines Reichs-
gesetzes unterworfen werden; 2) dabet in Erwägung zu ziehen,
auf welche Weise für Dienstreisen auf Eisenbahnen nnd
Dampfschiffen die wirksamste Einrichtung zu treffen ist, daß
die Reisekosten mit möglichster Berücksichtigung der wirklichen
Auslagen zur Vergütung kommen". Diese Resolution ge¬
langte unter Ablehnung des Antrages Richter mit' großer
Mehrheit zur Annahme. Einstimmig angenommen wurde
weiter eine ebenfalls vom Abg. Gröber beantragte Resolution,
worin um entsprechendeFürsorge für diejenigen Personen
des Aktiv- und Beurlaubtenstandes bezw. deren Hinterbliebe¬
nen gebeten wird, die infolge von Friedensübungen dauern¬
den Schaden an ihrer Gesundheit nnd Erwerbsfähtgkeit oderden Tod erleiden.

Dentsches Reich.
* Berlin , 19. Febr. Der Kaiser  hat seine Reise nach

Wilhelmshaven, auf der er dem Fürsten Bismarck
seinen angekündigten Besuch abstattet, heute Nachmittag2
fthr 20 Rinte n von Berlin aus angetreten. In Fried-
richsrnh traf er um 5 Uhr 57 Min. ein, um nach Ein¬

Die beiden Damen unterhielten sich lebhaft und lachten
laut und herausfordernd; sie verglichen die heutige Jagd,
natürlich sehr zu deren Nachteil, mit verschiedenen früheren,
als unglücklicherweise Miß Hudsons Pferd stolperte und,
sich ausraffend, heftig an Mrs.St .Ubes' Araber anprallte,
so daß dieser, trotz gewaltsamer Anstrengungen, wieder
festen Fuß zu fassen, ausglitt und in das schmutzige, leh¬
mige, nasse Reisfeld fiel. Das war eine Scene! Die un¬
glückliche Reiterin lief durchaus keine Gefahr, aber ihr
Kleid! Das Pferd mühte sich fortwährend tapfer, sich
selbst wiederaufzurichten, und spritzte dabei das schlammige
Wasser in einer Weise umher, die fürchterlich anzusehen,
geschweige denn zu ertragen war, und einmal bekam die
Herrin eine förmliche Douche. Zuerst wurde sie heraus¬
gefischt, dann ihr Pferd. Wie sie aussah. Es gab nichts
auf der Welt, womit ich sie hätte vergleichen können, als
mich selbst am Tage meiner unheilvollen Fahrt mit dem
Maultierkarren!

Wie zornig sie war — obwohl natürlich Weltdame ge¬
nug, um ihre Gefühle zu beherrschen, aber die wenigen
beißenden Bemerkungen, die sie insgeheim Miß Hudson zu
teil werden ließ, müssen nicht erfreulicher Natur gewesen
sein. Als wir endlich wieder auf die Landstraße heraus-
kamen, ließen wir sie unter einer Kokospalme zurück, wo
zwei Reitknechte sie mit Grasbüscheln geschäftig abrieben,
während Oberst Gore ihre Thätigkeit ernsthaft beaufsichtigte.
Wir ritten im Schritt, damit sie »ns leichter einholen
könnten, und Moritz hatte seinen Platz an meiner Seite
wieder eingenommen.

Wie anders war unser Verhältnis heute und bei unserem
ersten Ritt in Gallow! Damals war ich, der häßliche,
kleine Wildfang, tief durchdrungen von der Ehre, welche
der Vetter mir erwies, mich mitreiten zu lassen; wie eifrig
griff ich jedes Wort auf, das mein widerwilliger Beschützer
sich herabließ, mir zuzuwerfen. Nun war es umgekehrt;
die erwachsene junge Dame, die Heldin des Tages, gestat¬
tete Kapitän Beresford zu ihrer Rechten zu reiten, und er
betrug sich, wie es dem dankbaren Empfänger einer so
großen Gunst geziemt.

„Das nenn' ich poetische Gerechtigkeit," rief Mrs. Bane,
welche die dritte im Bunde war, nnd wies mit einer Kopf¬
bewegung nach der Jammergestalt unter der Kokospalme
zurück. „Sie wollte Dich lächerlich machen auf dem riesi¬
gen, knöchernen Roß und statt dessen ist sie blamiert und
wird nun nach dem Aufenthalt im Reisfeld wohl zum
Trocknen aufgehängt werden müssen— ha, ha, hal" Hier
wurde ihr Jubel so überwältigend, daß sie, ohne zu be¬
denken, wo sie sich befand, laut in die Hände klatschte, was
für unseren alten Araber das Zeichen war, seinen stärksten
Galopp anzuschlagen. Sobald sie sahen, daß „Vorwärts"
die Losung war, folgten unsere Tiere seinem Beispiel und
bald schoflen wir in gestrecktem Galopp über die Ebene,
unserem wohlverdienten Chotah- hazree zu. Wir fanden
unser Mahl unter einem ungeheuren Pagodenbaum auf der

nähme des Diners kurz nachS Uhr die Reise nach Ham¬
burg fortzusetzen. Das Diner beim Fürsten Bismarck wird
einen ganz intimen Charakter tragen und sich nur auf die
dort anwesenden Mitglieder der fürstlichen Familie er¬
strecken. Die Grafen Herbert und Wilhelm Bismarck neh¬
men also an dem Mahle nicht teil. Von Hamburg fährt
der Kaiser über Bremen, Oldenburg nach Wilhelmshaven.
In Oldenburg wo er um 8V» Uhr morgens eintrifft, ver¬
bleibt er 2 Stunden, um beim Großherzog das Frühstück
einzunehmen. Die Ankunft in Wilhelmshaven erfolgt um
11V» Uhr mittags.

* Der Bundesrat  hat heute den deutsch - russischen
Handelsvertrag einstimmig angenommmen;  der
Vertrag ist noch im Verlauf der Reichstngssitzungdem Reichs¬
tag zugegangen. Ueber den Gesetzentwurfbetreffend die Auf¬
hebung des Identitätsnachweises  und über die S t a ffel-
tarife  Haider Bundesrat noch keinen Beschluß gefaßt. Der¬
selbe follerstspäter getroffen  werden . Nach der „Post " ist
die Einbringung des Gesetzentwurfs über den Identitäts¬
nachweis dadurch verzögert worden, daß von einzelnen Bun¬
desregierungen Abänderuugsanträge zu dieser Vorlage gestellt
wurden.

* Fürst Bismarck  hüllt seine Stellung zum russischen
Handelsverträge  immer noch geflissentlich in's Dunkel.
Nachdem die neuliche Auslassung der „Hamb. Nachr., daß
die Aufrechterhaltung des Differentialtarifs Rußland gegen¬
über jetzt keinen Wert mehrhabe, als Zustimmung zum Han¬
delsverträge gedeutet worden war, muß jetzt das Hamburger
Blait ausdrücklich erklären, daß der betreffende Artikel nicht
aus Friedrichsruh stammt.

* Die seiner Zeit verschobene Kronratssitzun  g hat
am Sonntag stattgefunden. Derselben wohnte auch-- der
Staatssekretär Freiherr v. Marschall und der Gesandte Frei¬
herr von Thielmann bei. Den Gegenstand der Beratung
hat also der russische Handelsvertrag und die mit ihm in
Verbindung stehenden Fragen der Aufhebung des Jdentttäts
Nachweises und der Staffsltariefe gebildet. Es scheint, als
hätten diejenigen die Oberhand behalten, welche die Entschei¬
dung über diese beiden Fragen bis nach Erledigung des
russischen Handelsvertrages vertagen wollen. Wie die „Post"
erfährt, sollen im Bnndesrat zu der Vorlage betreffend die
Aufhebung des Identitätsnachweises von einzelnen Regie¬
rungen Anträge gestellt werden, so daß die Beratung einige
Zeit in Anspruch nehmen wird. Inzwischen ist ja auch der
russische Handelsvertrag allein an den Reichstag gelangt.
In Anknüpfung hieran sei die Versicherung der „Nat .-Ztg."
erwähnt, daß der Preußische Eisenbalmminister Thielen sein
Verbleiben im Amte nicht von der Entscheidung für Anf-
rechterhaltnng der Staffeltarife abhängig mache. Das glau¬
ben wir gern. Herr Thielen wird nicht gehen, weil Herr
Miqnel ihn nicht gehen lassen wird. Denn einen besseren
Eisenbahnminister kann Herr Miguel sich von seinem Stand,
Punkt ans nicht wünsche».

* Wie eine Meldung der Münchener „Allg. Ztg ." be¬
hauptet, will der Oberprästdent von Hannover, v. Ben¬
nigsen,  der am 10. Juli 70 Jahre alt wird, nach einem
längst feststehenden Entschluß dann nicht nur ans dem Dienst,
sondern aus dem politischen Leben überhaupt ausscheiden.
Die Nachricht bedarf noch der Bestätigung.

* Die Verhandlungen der W ä hrn n gs e nq u e te kom¬
mt ssion  werden , wie der „Nordd. Allg. Ztg " zufolge jetzt
feststehr, unter dem Vorsitz des Reichsschatzsekretärs Dr.
Grafen v. Posadowsky stattfinden.

* Die Ursache der Katastrophe auf der „Bran¬
de  n b u r g" ist noch nicht festgestellt. Die Angabe, daß das
Unglück durch Zerreißen des Hauptdampfrohrs entstanden
ist, steht mit der Meldung des „Retchsanzetgers", daß das
LoSreißen der Befestigung des Dampfabsperrventils das Un¬
glück veranlaßt habe, nicht im Widerspruch, da dieses Ventil
sich am Hanptdampfrohr befindet. Geh Rat Langen, der
Dezernent für Maschinenbau im Reichsmarineamt, hat am
Samstag die Maschinen der „Brandenburg " untersucht, um
die eigentliche Ursache des Unglücks festzustellen. Indessen

zum Artilleriekasino gehörigen Wiese. Ein schneeweiß ge¬
deckter Tisch mit kaltem Geflügel, Schinken und Wildpret-
pasteten besetzt und mit Blumen und Früchten geziert, war
für viele ein höchst willkommener Anblick; ein Dutzend ge-
fchäftiger Diener eilte mit heißen Speisen, Thee, Kaffee
und in Eis gekühlten Getränken hin und her. Moritz be¬
diente Mrs. Vane und mich eifrig und machte sehr liebens¬
würdig den Wirt. Nachdem er uns mit allem versorgt
hatte, fand er endlich Zeit, an sich zu denke».

„Ich bin dem Verschmachten nahe," bemerkte er, indem
er ein hohes Trinkgefäß ergriff und seinen Inhalt durstig
schlürfte. „Ah!" rief er aus, das Glas nur widerstrebend
absetzend; „an so einem heißen Morgen wie dieser bin ich
sehr geneigt, einem alten Wilddieb in meiner Heimat bei-
zuftimmen, der den frommen Wunsch auszusprechen Pflegte:
Wenn nur sein Schlund eine halbe Meile lang wäre, da¬
mit er sein Getränk den ganzen Weg schmecken könnte."

Helles Lachen lohnte diese Erzählung und aller Vorsich
vergessend, sagte ich halblaut: „Armer Gilligan!"

„Was sagten Sie, Miß Neville?" fragte Moritz rasch.
„O, nichts, gar nichts!" erwiederte ich in großer Ver¬

wirrung und suchte plötzlich eifrig nach meiner Peitsche und
meinen Handschuhen.

„Nichts," wiederholte er und sah mich unausgesetzt an.
„Ach, ich glaubte wahrhaftig, ich hätte Sie den Namen des
alten Kerls nennen hören. Ich muß mich ja natürlich ge¬
täuscht haben," fügte er hinzu und sah mich immer noch
mit seinen ernsten, dunklen Augen an. Ich glaube, es
waren diese Augen mit den dicken, schwarze»Wimpern und
den geraden, starken Augenbrauen, die seinem Gesicht solchen
Reiz verliehen. Eine fein gemeißelte Nase und einen dich¬
ten Schnurrbart sieht man öfter, aber folche Augen sind
nichts Alltägliches.

„Wissen Sie, Miß Neville, daß ich in meinem ganzen
Leben nur ein Mädchen so reiten gesehen habe wie Sie.
Bis jetzt glaubte ich nicht, daß sie ihresgleichen hätte. Es
war eine kleine Kousine von mir und Sie erinnern mich
auch, außer dem Reiten, manchmal an sie."

„Wie sah sie aus?" fragte ich verlegen, „war sie hübsch?"
„Nein, entschieden nicht hübsch," antwortete er bedächtig,

„aber Sie wissen ja, es kommt vor, daß häßliche Leute
hübschen ähnlich sehen," schloß er.

„Inwiefern sehe ich ihr ähnlich?" hatte ich die Vermessen¬
heit, weiter zu forschen, „angenommen, daß wir beide häß¬
lich sind."

„Wenn Sie erregt find oder lachen, ist etwas in Ihren
Augen—"

„Ich muß sagen, Sie haben eine Monomanie für Fami¬
lienähnlichkeiten," unterbrach ihn Mrs. Vane, die ihm zur
Rechten saß, ungeduldig. „Erft mußte Miß Neville Ihrer
Großmutter ähnlich sehen, nun einer Kousine! Das nächste
Mal wird es jemand sein, der Ihnen noch näher steht,"
fuhr fie leiser fort, »vielleicht Ihre verlorene Braut!"

(Forts, f.)



scheint die Prüfung einen bcsl-mmicn Anhalt noch nicht ge-
geben zn haben, denn der „Reichsanzeiger" kann nur Mit¬
teilen, bah die technische Untersuchung als sicher ergeben
habe, daß das Personal des Schiffes und der kaiserlichen
Werft in jeder Beziehung seine Schuldigkeit gethan hat.
Maschinen und Kessel seien sachgemäß bedient worden. Die
Beerdigung der unglücklichen Opfer der Katastrophe findet
erst am DienStag statt.

* Friedrichsruh , 19. Fevr. Der Kaiser traf mittels
Hofzuges heute abend 5 Uhr 57 Min. hier ein. Fürst Bis¬
marck erwartete Se . Majestät, auf dem Gleise stehend, in der
Uniform der Halberstäoter Kürassiere. Der Kaiser, In Ma¬
rineuniform, Mantel und Mütze, begrüßte den Fürsten huld¬
voll durch Handschlag- Fürst Bismarck empfing Se . Majestät
entblößten Hauptes. Ein beabsichtigter Handkuß wurde durch
den Kaiser abgewehrt. Der Fürst geleitete sodann den ho¬
hen Gast ins Herrenhaus , wo die Fürstin denselben im Em¬
pfangssalon begrüßte. Der Kaiser gab der Fürstin den Arm
bis zum.Spetsesaal, Fürst Bismarck und Gefolge folgten.
Der Fürst sieht sehr gut aus . Aus Hamburg und Umge¬
gend waren ca. 8000 Personen anwesend. Auch der Magi¬
strat und die Stadtvertretung der Stadt Mölln waren zuge-
gegen. Das Wetter ist prachtvoll.

* Karlsruhe , 19. Febr. Nach sünfstündiger Sitzung wurde
in der Zweiten Kammer die Generaldebatte über das Budget
des Ministeriums des Futtern geschloffen nnd der Antrag
des Centrums auf Einführung von Kreisver-
kündtgungSblättern  mit 31 gegen 26 Stimmen an¬
genommen.

Mit diesem Antrag ist der Anfang gemacht zur Beseitigung
des skandalösen Treibens der dem Liberalismus mit Leib
und Seele verschriebenen„Amtsverkündiger".

stzs München , 17. Febr. Bei der Beratung des PostetatS
in der Kammer wurde eine interessante, aber leider frucht¬
lose Debatte über die von vielen Seiten gewünschte Ermä¬
ßigung der Telephon - Abonnem entSgebühren
geführt. DaS Abonnement kostet in Bayern 150 M. jähr¬
lich, in Württemberg nur 70 Mark, während die Reichspost-
verwalmng an der ursprünglichen Taxe von 200 Mark f-st-
hält. Die Handels - nnd Gewcrbekammer von Oberbayern
hat »m eine Ermäßigung von 150 auf 100 Mark vetttoniert.
Der Minister zeigte sich der Ermäßigung für die nächste Zeit
durchaus nicht geneigt und berief sich auf die schlechte Fi¬
nanzlage. Die Leitungen werden in Zukunft unterirdisch ge¬
führt. Im allgemeinen sind die bayerischen Einrichtungen
mustergilttg.

Dr . Ratzinger brachte beim Postetat die Portofreiheit
der Minister,  welche sich auch auf die Privatkorrespoudenz
erstreckt, zur Sprache. Es wäre zumeist in der gegenwär¬
tigen Zeit doppelt erwünscht, daß die Minister aus dieses
ganz unbegründete Vorrecht verzichteten. Mit einer anderen
Klage des Abg. Ratzinger können wir uns aber nicht einver
standen erklären. Ratzinger will das dem fürstlich Thurn-
und Taxts ' schen  Hause in Reg-nsburg zustehende Prt-
vtleg -derPortofrethett  durch Ablösung beseitigt wissen.
Mit diesem Privilegium hat es seine besondere Bewandtnis
Die Herren von Tbnrn nnd Taxis haben bekanntlich den
öffentlichen Postverkehr eingefübrt; im Jahre 1516 errichtete
ein Taxis die erste Post zwischen Wien und Brüssel, sein
Haus wurde mit dem Reichspostmeisteramt im Deutschen
Reich nnd in den spanischen Niederlanden belohnt. Erft im
Laufe dieses Jahrhunderts haben die Fürsten von Thnrn
und Taxis nach nnd nach ihre Postrechte gegen Entschädi¬
gung abgetreten (1803, 1819, 1867). In Bayern führt der
Fürst von Tknirii und Taxis heute noch Titel und Rang
eines Kron-Oberpostmeisters. Seine Portofrethett ist demnach
ein Ebren-Prtvtlegium , welches diesem reichsten, aber auch
wohlthättgsten und freigebigsten deutschen Fürsten um Geld
gar nicht seil sein wird.

Die Abgeordnetenkammer hat der Kammer der Reichsräte,
weiche bereits verschiedene Anträge des anderen HanseS ab
lehnte, eine sehr deutliche Antwort erteilt. DaS „Herren¬
haus"  war nämlich über einen einstimmigen  Beschluß
der Volksvertretung,  welcher durch autbentlsche Inter¬
pretation die O effentltchkel t des Militärgerichts
Verfahrens  gegen eine verkehrte Auslegung der Gerichte
(wie im Fall Hoffmeister-Würzbnrg) fichcrstellen wollte, nicht
nur ohne Weiteres zur Tagesordnung übergegangen, sondern
hatte auch an die andere Kammer das Ansinnen gestellt, diese
verkehrte Gesetzcsauslegung durch ein neues Gesetz zu sank¬
tioniere», alko die Oeffentlichkeit des Mtlitärprozeffes noch
Wetter etnznschräuken. Die Abgeordnetenkammer ging mit
einem gewissen Nachdruck und unter Protest gegen eine wei
tere Beschränkung des Prinzips der Oeffeniilchk-lt über die¬
ses Ansinnen ei » stimm ig zur Tagesordnung über.
Wagner (ntl ), Geiger (Cenlr.) und von Bollmar gingen mit
dem Antrag der Reichsräte scharf ins Gericht. Der wegen
seiner ruhigen Besonnenheit oft gerühmte Abg. Geiger warf
der andern Kammer „Mangel an Noblesse" vor und sagte
unter anderem: „Wir bitten um Brot , man gtebt »ns
Steine ". Der Krtegsmlntstcr, welcher sich ans die Seite der
Retchsräte stellte, erlitt eine entschiedene Niederlage, er kann
die Vorlage, welche er trotz der davon getragenen Schlappe
in Aussicht stellte, ruhig in der Mappe behalten, sie wird
kaum eine Stimme erhalte». In der Volksvertretung herrscht
überhaupt eine gewisse nervöse Gereiztbeit gegenüber dem
zugeknöpften Verhalten des Oberhauses.

Ein Bericht des Reichsrates von Auer (Aufstchtsrat meh¬
rerer großer Bankinstitute), welcher beantragt, über de»
Börsenantrag  Dr . Daller 's zur Tagesordnung überzn-
gehen, hat viel böses Blut gemacht, weil er der Mehrheit
der Abgeordneten die Belehrung erteilt, sie hätten anderwei¬
tige Beschäftigunggenug. Und dabei hat die Volksvertre¬
tung bereits 7 biS 8 Sitzungen abgehalten, die Retchsrats-
kammer erst 5.

Der Finanzausschuß hatte eine mehrtägige Diskussion über,
die Gymnasien.  MancheUebelstände wurden zur Sprache
gebracht, u. a. der zu frühe Eintritt der Kinder, die Last der
nur auf die Qualifikation zum Enijührig-Freiwilligeudienft
wartenden Schüler. Der Minister sprach sich gegen die Ein¬
heitsschule und das Reformgymnastum aus und betonte die
Wichtigkeit der neu einzuföhrenden Progymnaflen, welche
überall an die Stelle der Lateinschulen treten könnten, wenn
die Gemeinden die Mittel aufbrächten. Dr . Ratzinger rief
eine große Debatte über bas Verhältnis des Studiums der
alten Sprachen zum deutschen Sprachunterricht hervor.
Ratzinger beklagte sich darüber, daß auf den Unterricht i» der
deutschen Sprache zu viel Gewicht gelegt werde. Bor einem
Monat war Ratzinger noch der umgekehrten  Ansicht und
tadelte scharf, daß die deutsche Sprache im Unterricht jo sehr
vernachlässigt werde. Solche verblüffende Widersprüche eines
„Führers " würde man für unmöglich halte», wenn sie nicht
durch viele Zeugen und durch dte Sberetnsttmmenden Berichte
beglaubigt wären.

Ein prächtiges Stücklein hat sich der banernbündlerische
Abg. Dtnztnger im Wirtschaftsausschuß  geleistet.
Er entschuldigte brieflich sein Ausbleiben und erklärte, er
werde gegen  sämtliche drei Punkte der Tagesordnung stim¬
men) der erste Punkt der Tagesordnung war aber der von
ihm selbst mitunterzeichnete Antrag  Ratzinger
betr. Umwandlung der ständigen Bodenzinsen in solche mit
Annuitätenrückzahlung. UebrigenS wurde der Antrag wirk¬
lich abgelehnt, weil er dte Lage der Bauern nicht Verbeffert.
Der Wirtschaftsausschuß hat den Antrag Bollmar aus Er¬
richtung einer staatlichen Mobtliarbrandversicherung als Mo-
nopolaustalt mit 17 gegen 10 Stimmen abgelehnt, für den¬
selben stimmte auch rin Teil des Centrums . Auch der ur¬
sprüngliche Antrag Lerno (Crntr .) auf Errichtung einerstaat-
lich geleitete» Mobtltarverficherung unter Zulassung der bis¬
herigen Gesellschaften wurde mit 16 gegen 11 Stimmen aber¬
mals abgelehnt, dagegen einstimmig beschlossen, von der Re¬
gierung eine Einwirkung aus dte Gesellschaften behufs Revi¬
sion der Statuten und Ermäßigung der Prämien zu erbitten.
Dir Debatte war sehr interessant. Dr . Richter wies der Re¬
gierung nach, daß ihre statistischen Aufstellungen über die
Rentabilität der Versicherungsgesellschaftendurchaus falsch
find, daß eine staatlich geleitete Anstalt sich sehr gut rentie¬
ren und Besseres leisten werde. DaS Centrum hält an der
Forderung fest und wird sie später wieder rinbringen. Der
Minister behauptete, eine Monopolanstalt verstoße gegen die
ReichSverfassung. Ausland.

* Gestern begann in Wie « der Hochverrat - Prozeß
gegen 1- Wiener Anarchisten,  sämtlich Handwerksgehül-
fen. Der älteste ist 51, der jüngste 20 Jahre alt ? 10 sind
verheiratet und haben teilweise zahlreiche Familien. Dte An-
klaae lautet auf Hochverrat, Verbrechen gegen daS Spreng¬
stoffgesetz, Verleitung zur Desertion. Verletzung der angelob¬

ten Treue der zum Kriegsdienste verpflichtetenPersonen,
Aufruf zum Bürgerkriege, Vergehen gegen die öffentliche
Ruhe. In der Anklageschrift wird die anarchistische Bewe¬
gung in Wien seit Beginn der 80er Jahre bis zur Gegen
genwart eingehend beleuchtet. Von 1886 bis 1892 herrschte
Ruhe vor anarchlsttsche» Anschlägen, da dir Rädelssührer
teils gefangen, teils geflohen oder ausgewiesen waren. Aeu-
ßcrlich trat die anarchistische Partei erst wieder im Frühling
1892 hervor durch Loslösnng der Fraktion der sogenannten
„unabhängigen" Socialisten von der socialdemokratischen
Partei . Als Parteiblatt besteht dte „Zukunft" Und seit März
1893 ein zweites, czechtsches, „Volne Listy". Die „Unabhän-
gigen" besitzen über 10 Vereine in Wien. Die kleinen Klubs
wurden durch Vertrauensmänner verbunden, betrieben dte
Aufstellung von geheimen Druckpressen und hie Herstellung
von Sprengmitteln zn terroristische» Zwecken. Die Mitglieder
tvurden nur mit Spitzname» genannt. AlS der gefährlichste
war der Polizei ein Ttschlergcsclle unter dem Spitznamen
der „Kranke" bekannt.

Fortgesetzte Nachforschungen führten 1893 zu der bekannten
Verhaftung des Franz Haspel  und Stephan Hahnel  in
der gemeinschaftlichen Wohnung zur Entdeckung einer ver¬
borgenen Druckerpreffe und eines kleinen Lagers von Spreng¬
stoffen, Bestandteilen von solchen und von Spreng - und
Wurfbomben. Später wurden die übrigen Angeklagte» ab¬
gefaßt. Hahnel ist geständig mit Haspel beschlossen zn haben,
ihre Umsturzgedankendurch Flugblätter zn verbreiten, sowie
ferner solche Flugblätter gedruckt und verbreitet zu haben.
Haspel behauptete in seiner Verlegenheit, die in der gemein¬
samen Wohnung gefundenen Sachen müßte» bet der Verhas-
tung durch dte Polizei eingeschmuggelt worden sein. Die
Anklage nimmt an, daß eine Organisation kleiner anarchtstt
scher Klubs noch in Wien besteht, die getreu dem anarchtstt
scheu Grundsatz einer einheitlichen Leitung entbehrt, aber in
gelegentlichen Zusammenkünften der Vertrauensmänner ihre
Beschlüsse faßt.

Der Anarchisten - Prozeß  in Barcelona . In den
nächsten Tagetk wird vor den Schranken deS Kriegsgerichts
zu Barcelona der Prozeß gegen die Anarchisten verhandelt
werden, in den Civil- nnd Militärgerichte gleichzeitig etn-
greifen, nnd der aller Wahrscheinlichkeit nach eine» riesigen
Umfang aiinehnien wird. Schon vor acht Tagen hat der
Untersuchungsrichter Garcia Domenech dem Präsidenten des
Affisenhofes zu Barcelona die äußerst voluminöse Anklage¬
schrift überreicht. Dieselbe besteht aus 8 dicken Bänden mit
nicht weniger als 5400 Seiten . Die Zahl der herangezoge-
ne» Zeugen beträgt rund 700- in das im Liceo-Tbeater be¬
gangene Bomben-Ätteiitat sind allein 27 Anarchisten ver¬
wickelt, wovon 24 sich zur Zeit hinter Schloß und Riegel
im National -Gefängnis zn Barcelona befinden. Sämtliche
Jnhnftierte sind Mitglieder deS Terraristenklubs „Benevento"
Zwei Anarchisten, Jaime Prats y Trilla und Carcana konnte
die Polizei bis zur Stunde nicht aussindig machen)  ei»
anderer Angeklagter Juan Bermichy Morer ist inzwischen
gestorben. Nach der Anklageschrift stellt sich die Beteiligung
der einzelnen Angeklagten folgendermaßen dar : Der ver¬
storbene Vernich verfertigte unter Bei hülfe Codtna's einige
Sprengbomben. Miralles vermietete für 30 Realen eine
Hütte an die Anarchisten, die eine Zeit lang als Niederlage
von Bomben diente und am Snßerften Ende der Straße
Cortes steht, wo der Bombenanschlag gegen den General
Marttncz Campos erfolgte. Bncherini, ein Italiener , be¬
sorgte als Kassierer des Centralansschusses der Terroristen
das Etnsammein der Gelder zum Ankauf von Dynamit und
Pulver . Billarubtas verfertigte die 40 birnförmtgen Bom¬
ben, die nebst anderem Anarchisten Material den Inhalt der
bei Garcia ausqespürten Höhle bildeten

Die Anarchisten Archs, Mir, Sa al und Carbonell nahmen
verschiedene Verschacruugs- nnd Versetziingsoveratioiienmit
-prengkioffen vor, um dieselben vor Entdeckung durch die

Polizei zu sichern Soza dielt wie auch Alfaro 4 Jnks , den
Hanptihäter Santiago Salvadore nach dem Attentate 8 Tage
in seiner Wobnuug versteckt Nackter bewahrte im Lokale des
Terroristen Klubs Werkzeuge und Gießformen zur Bomben-
Herstellnng auf:  in seiner Wohnung wurden 15 000 anarchi¬
stische Flugschriften beschlagnabmt, auch fand die Polizei For¬
meln zur Verfertigung von Sprengstoffen, darunter eine für
dte Herstellnngsweise der „selbütbätigen Bombe". Diese Art
Bombe, welche 10 Minute» nach dem Eintauchen in Wasser
sich entzündet, sollte in dte Weihwafferkeffelder Kirchen ge¬
legt werden. Saldani und Aragon, welche am Abend der
Vorstellung des „Wilhelm Tell" im Liceo, die in so ver¬
hängnisvoller Weise unterbrochen wurde, im Theater ver¬
haftet wurden, sind nur leicht kompromittiert. Fontanals.
ein Haupthetzer, der im Besitze vieler anarchistischer Broschüren
und Sprengstoffe gefunden wurde, soll die Bombe, die in der
Gensdarmeriekaserne zu Billaneva platzte, gelegt haben. An¬
dere Anarchisten liehen de» Flüchtlingen Geld, beteiligten sich
beim Verstecken der Bomben, besaßen Sprengstoffe oder ver¬
fertigten Holzsormen zur Herstellung von Orsiiübombcn, be
sorgten dte Füllungen oder überbrachten den Ausführern des
schändlichen Attentates dte fertigen Bomben. Im ganzen
haben die dortigen Anarchisten 14 Bomben hergestellt, von
denen 4 von Pallas nnd Salvadore verwendet wurden. Das
Dynamit ist von Bernich und Codtna in einem Laden Bar¬
celonas für 14 Realen das Kilogramm gekauft worden. In
der Provinz existieren zahlreiche Auarchisteuveretne.

Lokales und Provinzielles.
Düsseldorf. 20. Februar.

* Die Frühjahrs - und Sommerererzitie» im Mtsstons
banse zu Steyl,  welche sich alljährlich einer überaus regen
Teilnahme aus Nah »ud Fern erfreuen, finden für 1894
vom 7.—11. Mat für Priester, vom 21.—24. März für Lehrer
studierende, und für katholische Männer und Jünglinge vom

31. März bis 3. April, 2.- 6. Mai, sowie vom 12.—14. Mai
statt. Anmeldungen sind an das Missionshaus z» Steyl,
postl. Kaldenkirchen(Rhpr .) zu richten. Das Missionshaus
zu Steyl liegt ly , Stunde vom holländischen Bahnhof Benlo
entfernt, woselbst man 5mal im Tage bequeme Pferdebahn
Verbindung nach Steyl hat. Im Anschluß hieran möchten
wir die Aufmerksamkeit unserer Leserinnen gleichzeitig aus
dte Sommerexerzitien im Kloster der Misflonsschwesternzu
Steyl hinlenkeu, welche für Frauen und Jungfrauen vom
23. - 27. Juni nnd vom 28. Juni bis 1 Juli abgehalte»
werden. Anmeldungen wolle man an das Missionsschwester»-
Haus zu Steyl gleichfalls postl. Kaldenkirchen adressieren.

* Wir machen noch besonders auf dte im Anzeigenteile
unseres gestrigen Blattes stehende Bekanntmachung, betreffend
die Meldepflicht bei dem Ausbruche ansteckender Krankheiten
aufmerksam mit dem Hinzufügen, daß in verschiedenen Ge¬
genden Belgiens dte Cholera in nicht unbedenklicher Weise
aufgetrcten ist und die Gefahr einer Einschleppungder Seuche
von dort nach hier nicht ausgeschlossen erscheint. Wir er¬
suchen daher im Interesse der öffentliche» Gesundheitspflege
unsere Mitbürger dringend, jeden Fall von Erkrankung an
dieser Seuche, sowie auch jeden verdächtigenFall , der zu
ihrer Kenntnis gelangt, schleunigst der Ortspoltzetbehörde an¬
zuzeigen.

* AuS dem Theaterbureau.  Bier hochinteressante
Abende find in dieser und der kommenden Woche für die
Düsseldorfer Oper in Sicht. Der kgl. sächsische Kammersän
ger Karl Scheidemantel beginnt am Freitag den 23. Februar
ein Gastspiel. Der große Künstler, Deutschlands erster Ver¬
treter der Baß-Bartton -Partien , wird in 5 verschiedenen
Rollen seine- RepertoirS austreten Am Freitag singt Schetde-
mantel den Zampa in Herolds gleichnamiger Oper, am Sonn¬
tag den Luitd im Troubadour, «eine der hervorragendsten Lei¬
stungen des illustrer» GasteS. Diese Partie ist so recht geeig¬
net, da» wunderbar ausgeglichene mächtige Material des
SängerS im glänzendsten Lichte zu zeigen. Am Montag den
26., tritt Scheideinantel in zwei Partien auf, und zwar in
Werken, die sür Düsseldorf Novitäten sind. Zuvörderst singt
der Künstler in Adams entzückend graziöser Oper „Dte Nürn¬
berger Puppe " den Heinrich und hierauf in der am köntgl.
Hoftheater in Dresden kürzlich mit größtem Erfolge gegebe¬
nen zweiaktigen Oper „Der Liebeskampf" den Pietro
Am Mittwoch den 28. beschließt der Künstler sein Gastspte
mit dem Wolfram in „Tannhäuser ", jener Partie , mit wel¬
cher er in Bayreuth so große Triumphe gefeiert hat. Scheide,
mantel wirkte auch gelegentlich der Erstaufführung von Tannl
Häuseri. d. Scala von Mailand als Wolfram mit) der-
bedeutendste Kritiker Italiens nannte damals Sch. in setnem-
Reserate in „Jl Secolo " einen gottbegnadeten Künstler.
Der Verkauf der BtlletS für die 4 Gastspiel-Abende beginnt
am Mittwoch den 21. an der Tageskasse des StadttheaterS.

* DaS gestrige Benefiz  für Herrn Franz de Paula
batte das Theater bis auf den letzten Platz gefüllt, ja das
Publikum begnügte sich zum Teil mit Plätzen, dte eigentlich
gar keine Plätze mehr sind) aber alle sahen sich befriedigt
durch die gewohnte Reichhaltigkeit des Gebotenen. 3 lustige
Einakter, eine einaktige Operette und ein Ballet war das Menu
des Abends, für das er als Koch und als Kellner, in allein
gleich unübertrefflich, den Beifall und Dank de» HauseS in
Kränzen, Blumenkörben und anderen sichtbaren Zeichen in
reichem Maße erntete.

* Die Februar -Versammlung deS Verein» deutscher
Eisenhüttenleute  findet in Düsseldorf in der Städt.
Tonhalle am Freitag , den 23. Februar , abends 8 Uhr statt.
Auf der Tagesordnung stehen folgende Gegenstände: 1.
Geschäftliche Mitteilungen. 2, Ueber neuere Erfahrungen beim
elektrischen Schweißen. Vortrag von Siegfried Stein aus
Bonn . 3. Ueber einen cigcnthümlichen Betriebsunfall in
einem Hüttenwerk. Mitteilung von Civil-Jngenieur Franz
Horn. Düsseldorf.

* Eine für Kolportage - Buchhandlung  wichtige
Entscheidunghat das Oberlandesgericht in München gefällt.
Derzufolge sind die Kolporteure für den Inhalt ihrer Schriften
strafrechtlich verantwortlich, es liegt ihnen die Berufspflicht
ob, sich selbst davon zu überzeugen, ob die v->>ihnen kolpor¬
tierten Schriften Aergernis erregen könnten.

* Gestempelte Briefumschläge und gestempelte
Streifbänder  sollen nur noch bis Ende Juni 1894 zur
Frankierung von Postsendungen zugelassen werden. Vom
1. Juli 1894 ab verlieren sie ihre Gültigkeit ; sie können
jedoch von da ab bis spätestens Ende Dezember 1894 gegen
Freimarken umgetauscht werden.

f:f Ein Schutzmann fand bet seinem Patrontlleiigange
nachtS in der Kaiser Wilhelmstraße einen dreiräderigen Kin¬
derwagen. Wem derselbe gehört, meide sich auf demRrvier-
bnreau an der Tonhalle.

j:s I » einem Hanse an der Pottstraße wurde vom Herde
der kupferne Wasserkesselgestohlen. Da war jedenfalls die

«Köchin nicht z» Hause.
I j:s Ei» Man» von auswärts wollte heiraten, schaffte sich
j seine Möbeln und andere »otweudiqen Gegenstände auf dem
jWege der Abzahlung an. Er scheint etwas wankelmütige»
-Charakters z» sein, denn daS Heiraten wurde ihm wieder
i leid) er verkaufte alles, was er hatte, kam nach Düsseldorf
'und  fing an zu zechen, nahm sich auch Hülfe dazu, nnd t»
- kurzer Zeit war sein Geld alle. Darauf ging er zur Polizei
und ließ sich verhaften, »in die Strafe für seinen Leichtsinn

!zn erkalten.
s j:s Aus der „Orangerie " des Malkastens wurden am Sonn-
' tag dem Gärtner ein Paar Wasserstiefel gestohlen. Diebe
können alles gebrauchen.

j j:s Die Frau eines an der Eilerstraße wohnenden Fabrik
s«rbeiters hat fortgesetzt ihr 4 Jahre altes Kind in so bruta-
'lerWetse mißhandelt und demseiben die notwendige Nahrung
entzogen, daß das arme Wesen am Freitag gestorben ist. Ais
das Kind tot war, erinnerten sich endlich die Leute, die von

-der  Mißhandlung Kenntnis hatten, daß man dergleichen auch
anzetaen könne, damit dte Frau bestraft werde: vorher aber
den Roheiten enlqege» zu treten, fiel niemand ein. Die
Leiche des Kindes wurde nach dem Leicheuhause gebracht und
obduziert. An dem Körper wurden verschiedene Wunden ge

-fliiiden, linier anderen eine, welche wohl den Tod desKmdes
j beschleunigt habe» wird, die anscheinend mit dem Absatz eines
^Stiefels belgebrackn worden ist.

j:s Gestern Nacht wurde bet einem Restaurateur eilige
brachen und ans der Wirtschaft vorn Buffet verschiedene
Flaschen Likör, Wurst, Käse, Fleisch rc., aus der Geldschub
lade etwa für 3 M. kleine Münze gestohlen.

j.l In letzter Nacht wurde wieder eine robe Tbat verübt.
Auf der K-ttuerstraße geriete» ein Anstreicher nnd ei» Ttncka-
turer In Wortwechsel, letzterer »aqm sein Meffer nnd stack«
auf den Anstreicher wie dlind los. Der Anstreicher erhielt
Wunden am Kopfe, Nase, in der Schulter und in der Brust,
Wunden am Arm und on der Hand. Nachdem der Verletzte
durch eine» Arzt verbunden war, brachte man wir ln das
Morienhosvlral.

j:s Berufunqskammer vom 19. Februar.  Bern¬
hard I . zn Düsseldorf wurde vom Schöffengericht li 12Ta
gen Gefängnis verurteilt wegen Hausfriedensbruch nnd
Mißhandlung des Tagelöhners Theodor Ludwig Pieper.
Gegen dos Urteil legte der Angeklagte I . Berufung et».
Die Beriifinigskainmer erkannte auf Aufhebung des Urteils,
denn wegen .Hanssrledensbrncki war zunächst vom Bereich
tigken kein Strafantrag gestellt, dann Vau der Staatsari
waltschast auch keine Anklage erhoben worden. Ebe»sowentg
war der Haiisfriedensbrnch in de» EröffnungSbefchlußaus¬
genommen worden, auch barte der AmtSanwait am Scdöffen-
gerickne keine» Antrag gestellt, somit konnte am Achösfenge
richte keine Bernrteilimg wegen Haussriedensbrnch erfolgen.
Die Berufsfammer dies erwägend, hob das Urteil aus, nahm
mildernde Umstände c»> nnd verurteilte den I . wegen Miß
Handlung zn 30 Mark Geldstrafe event. 6 Tagen GeWngnis.
— Tagelöhner Joseph Qn . zn Neu Eller hotte zuweilen
Streit mit der Ekefrau W. daselbst und am 30. Oktober
vorigen Jahres Prügelten sie sich, wobei sich Qu . einer Harke
bediente, die Frau W. auch damit verletzte. Wegen dieser
Mißhandlung wurde Qn . vom Schöffengerichte zu Gerres¬
heim zn 3 Monaten Gefängnis verurteilt , wogegen er Be¬
rufung einlegte mit dem Erfolge, daß die Nernsungskammer
die Strafe auf 1 Monat Gefängnis herabsetzle. — Färber
Adolf I . ans Crefeld wurde vom dortigen Schöffengerichte
wegen Bedrohung, Beleidigung und Mißhandlung des Fär¬
bers Wilbelm G nnd seines SobneS zu 3 Monaten Ge¬
fängnis verurteilt , wogegen er Berufung einlegte. Dte
Berusungskammer setzte die Strafe ans 4 Wochen Gefängnis
herab. — Das Schössengerichl zu Gerresheim verurteilte am
21. Dezember vorigen Jahres de» Robert I . aus Eller zu
1 Tage Gefängnis, weil derselbe von einer Brücke ein Stück
Holz gestohlen haben sollte. Auf dte von lhm eingelegte Be¬
rufung erkannte das Berufungsgericht auf Freisprechung.

)-f( Angermnnd -Rahm . Nachdem dte hiesige Pfarre vor
kaum einem Jahre eine sehr schöne und kunstvoll gestickte
Fahne des heiligen Sebastian »« erhalten hatte, ist vor kur¬
zem der Ktrchenschatz auch um eine solche der heiligen Agnes
bereichert worden. Diese ist eine wahre Perle der kirchlichen
Kunststickerei der Firma , welche sie geliefert hat. Glaß-
Egeltng (Besitzer Herr Karl Ficker) in Münster i. W. ge¬
bührt deshalb ein rückhaltlosesLob. Das noch von anderm
Schmuck umgebene Bild der heiligen Agnes ist die getreue
Kopie deS in hiesiger Pfarrkirche befindlichen Glasgemäldes
per heil. Agnes, wozu der in Düsseldorf verstorbene Maler
Ittenbach dte Zeichnung entworfen hat. — Daß neben man¬
chen anderen wertvollen Neuanschaffungensür dte Kirche dte
1200 Mark betragenden Kosten der beiden Fahnen gleichfalls
ans freiwilligen Beiträgen bestritten wurden, verdient alle
Anerkennung.

* Crefeld , 17. Febr. Ein Tagelöner von hier, welcher
in der Nähe des neuen Friedhofes mit Feldarbeit beschäftigt
ivar, wurde von der Fallsucht befallen und fiel mit dem Ge¬
sicht in den nmgegrabenen losen Boden. Da nicht sogleich
Hülfe zur Stelle war, mußte er ersticken) er wurde von dem
tu der Nähe beschäftigten Totengräber tot ansgefunden.

* B .-Gladbach , 17. Febr. Mit dem hiesigen Progymna-
filim soll um Ostern ein Konaben-Konvikt verbunden werden.
Ein im Erztehungsfachepraktisch bewährter Geistlicher ist tm
Einvernehmen mit der kirchlichen Behörde für die Leitung
desselben gewonnen worden. Doch soll die Zahl der auszu¬
nehmenden Schüler nicht übet 20 htnauSgehen, damit die
Möglichkeit einer individuellen Behandlung gewahrt blelbe.
Mit Rücksicht auf dte gesunde Lage deS OrteS und die be¬
queme Eisenbahnverbindung darf dleS Unternehmen wohl
auf guten Erfolg rechnen.

» Aachen , 17. Februar . Dieser Tage gelangte hier die
Abonnemeuts-Einladung und das Programm eines neuen
Centruinsblattes zur Verteilung. Der frühere Chefredakteur
des hiesigen „Echo der Gegenwart", Herr Hubert Jmmelen,
wird vom 1. März ab unter dem Titel „Der Bolksfreund"
ein billiges Ccntrumsblatt (Abonementspreis incl. Träger¬
lohn 50 Pf . monatlich) erscheinen lassen. Dieses Blatt soll
neben dem ältesten Centrumsorgan der Rhetnprovtnz, dem
„Echo der Gegenwart", bestehen) weit entfernt, diesem größe¬
ren CentrumSblatte Konkurrenz zu machen, soll eS dem Lese-
bedürfntS der katholischen Arbeiter und kleinen Leute dienen
und so die katholische Sache tm Vereine mit dem „Echo der
Gegenwart" fördern. In diesem  Sinne begrüßen wir
das neue Organ und wünschen ihm Wachsen, Blühen und
Gedeihen!

* Köln» 17. Febr. Am SarnevalS-Sonntag gingen zwei
junge Danren aus sehr anständigen Farnilen über die Hohe-

straße. Plötzlich wurden sie von mehreren jungen Herren
überfallen und geküßt) sogleich mntanztr eine ganze Bande
die Gesellschaft und einer der Herren rief : „Mir ist »reine
Uhr gestohlen!" Er beschuldigte eine der Damen des Dieb¬
stahls. Als diese ihm aber energisch zu verstehen gab, daß
sie rin anständiges Mädchen sei, gab er an, daS andere Fräu¬
lein habe ihn bestohlen. Unterdessen war ein Schutzmann
hinzugekommen und führte daS Mädchen zum Depot. Es
half kein Bitten, kein Flehen und kein Versichern der Unschuld)
das Mädchen wurde etngesperrt. Auf dem Depot erklärte es,
daß eS in Köln ansässig sei und daß sein Vater in Mülheim
wohne. Inzwischen hatte der Vater deS Mädchens von dem
Vorfall Kenntnis erhalte» ) vergeblich bot er alles auf, um
seine Tochter frei zu bekommen. Erst am Donnerstag
nach Fastnacht  wurde dte Verhaftete dem Gerichte vorge¬
führt. Der Richter befahl nach stattgehabter Vernehmung,
daß die Dame sofort nach Hause zu entlassen sei und nicht
vorher mehr, wie daS sonst der Fall ist, nach dem Depot
znrückgebracht werde. Dte Untersuchung deS Falles fetten¬
der Oberbehörde ist etngeleitet.

* Bonn , 17. Febr. In dem diesjährigen Etat unserer
Universität find 57 000 M. für den Aufbau der Türme deS
Univerfitätsgebäudes ausgeworfen.

* Gelsenkirche » . 18. Febr . Die „Gels. Ztg ." schreibt:
„Die „Essener „Neuesten Nachrichten", welche seil einigen
Tagen unter dem Titel „General -Anzeiger"  hier und
in der Umgegend verbreitet werden und mit aller Kraft
Abonnentenfangbetreiben, behaupten, ein unparteiische-
Blatt  zu sein. Das dieser „General Anzeiger" wie alle
anderen nichts weniger als unparteiisch lst, vielmehr dte Ge¬
schäfte der Soctaldemokratie besorgt, geht auS folgender No¬
tiz hervor, dte er vor einigen Tagen aus Gelsenkirchen
brachte:

„Arbeiterbildnngsveretn. In der letzten Versammlung
des Vereins wurde u. a. beschlossen, am 18. März , nach¬
mittag« 5 Uhr beginnend, ein in musikalischen, sowie
ernsten und komischen Borträgen bestehendes geschloffene-
Familienfest zu veranstalten. Die Versammlungen sin¬
ken jeden zweiten und vierten Sonntag , nachmittags 5
Uhr, beim Wirte Wortmann statt. In letzter Zeit hat
der Verein bedeutenden Zuwachs an Mitgliedern erhal¬
ten. Der monatliche Beitrag beträgt nur 20 Pfg., wo¬
für den Mitgliedern u. a. auch eine reichhaltige Bibliothek
zur Verfügung steht."

Der hiesige„Arbeiterbildungsverein" ist ein ausgesprochen
loctaldemokrattscher  Verein und für eine» solchen
macht das Blatt in tendenziösester Weise Propaganda.
UebrigenS ist eS nicht einmal wahr, daß der genannte Verein
in letzter Zeit großen Mttgliederzuwachs erhalten hat, wohl
aber sind, wie wir ganz sicher wissen, vor wenigen Wochen
nicht weniger als 69 Mitglieder auS dem a» höchst schwach
besuchten Versammlungen krankenden Vereine ansgetre¬
ten.  Dieser „General - Anzeiger"  bedient sich also so¬
gar der Unwahrheit , um sür die Soclaldemokra«
tie Reklame  zu machen.

* Limburg a . d. Lahn , 17. Febr. Am Mittwoch fand
tm „Preußischen Hos" eine Versammlung wegen der Lahn-
Kanalisation  statt , welche von einlgen 40 Interessenten,
den Landräten und Bürgermeister», Bergbeamten, Industriel¬
len nnd Schiffsbesitzern besucht war. Den Vorsitz führte in
Verhinderung des EtnberuferS Justtzrats Velde der Bürger¬
meister Reulsch von Oberlahnstein. Es handelte sich um die
Ailfbringllng der Mittel zur Herstellung eines von den Mi¬
nisterien verlangten vollständigen Planes zur Kanalisierung
der Lahn, die auf eine Tiefe von 2 M. für Schiffe von 400
bis 500 Tonnen gedacht ist. Dte auf 12 000 M veranschlag¬
ten kosten der Vorarbeiten hofft ma» durch Beiträge de-
»affautschen Kommunalverbandes, der Kreise nnd Städte so¬
wie der Industriellen zusammenzubringen. Mit der Ausar¬
beitung des Planes soll baldigst begonnen werden

* Trier , 17. Febr. Wie die „Trier . Landesztg." meldet,
ernannte der hochw. Herr Bischos Karin» den Herrn Snb-
regens Schrod am Priestersemtnar zum Weihbischos de«
Trierer Diärese.

* Lüttich,  19 . Febr. BiS heute Morgen sind ln Vanx-
soils-Chivremont acht Todesfälle anCholera  vorgekonrmen.
Ban hier wurde der städtiiche Desinsektionsapparat hinge-
sandt Ein Mädchen aus Chaudfontatne, das Verwandte in
Cbivremont besucht hatte, ist krank zurückgekehrtund ge«
norden.

* Sofia,  19 . Febr. In dem Befinden der Fürstt n ist
heute Nacht eine wesentliche Besserung eingetreten : Die
Temperatur betrug heute Vormittag 36' /, Grad . Die hier
anwesende» Wiener Professoren erklärten, daß jede Gefahr
ausgeschlossen sei.

Privatvepesche« ves Düffels. BolkSblatteS.
(:) Berlin , Dienstag , 2V. Febr . Die Begegnung des Kai¬

sers mit dem Fürsten Bismarck war eine überaus herzliche,
vollzog sich jedoch streng innerhalb des vorher anfgestellten
Programms . Bemerkenswert war die Liebenswürdigkeit, mit
welcher der Kaiser dem Fürsten entgegenkam Im gelben
Salon des Friedrtchsrnher Schlosses hatte der Kaiser eine
einitündige Unterredung mit dem Fürsten. Etntge Minuten
nach 9 Uhr begab sich der Kaiser, begleitet von, Fürsten Bis¬
marck, zum Zuge, mit welchem der Kaiser nach herzlicher
Verabschiedungvom Fürsten unter dem stürmischen Hochrufen
des PiiblikilmS seine Reise sorrsetzte. Der Flügel Adjutant
Graf Mottke tst in Frtedrtchsrnh zurückgeblieben.

cki Pari - , Dienstag, 10. Febr. Im ganzen sind im Laufe
des gestrigen Tages in Paris und in den Provinzen unge¬
fähr 150 Anarchisten verkästet worden.

^ Paris , Dienstag , 20. Febr . In der gestrigen Kammer-
fitzilng entspann sich zwischen dem Schutzzöllner Meline und
den Socialisten Gnekde und Jaures eine heftige Debatte be¬
züglich der Schutzzollpolitik. Jules Roche bemängelte die
Wirtschaftspolitik der Regierung, indem er bemerkte, daß
diese verhängnisvolle Schutzzollpolitik den Dretbuudstaaten
allein Nutzen bringe und den französischen Handel und In¬
dustrie schädige. Deutschland habe Frankreich schon den Han¬
del mit der Schweiz genommen und stehe auf dem Punkte,
einen Berirag mit Rußland abzuschließen. Frankreich büße
durch die Schutzzollpolitik seine handelspolitischeund militä¬
rische Ueberlegenheitein.

NanSelss unv Börsen - Nachrichten.
Neuß,  20 . Februar . tTelegr .) Weizen, kleiner 14,70,

engl. Sorte 1. Qual . 14,20, 2. Qual . 13,70, Roggen, 1. Q.
12,00, 2. Qnal . II,00 . Hafer, alter 00,00, neuer 16,00. Rap»
1. Onal . 00,00, 2. Qual . 00M Aveel (Rübsen) 00.00,
Kartoffeln 4,00 per 100 Ko. Heu 60,—. Roggenstroh 28,00,
Weizenstroh OO/Xi per 500 Ko. Rüböl per ION Ko. 48,00,
Riiböl faßweise 49M . Preßkuchen, 1000 Ko. 114,00. Kleien

: 50 Kilo. 5.20
Köln,  19 . Febr. Wetzen ohne Sack die 100 Kilo vorrätig,
figer alter M. 15,00—16/X» B., neuer 14M —15M B.,
n«d«r 15M —17/10 B.
Roggen ohne Sack die 100 Kilo vorrätig hiesiger M.
,75—13.50 B., fremder 14,00—16/10 B.
Hafer ohne Sack die 100 Kilo hiesiger M. 16,00—17/10
. fremder 16,00—17,00 B.

Düsseldorf,  20 . Febr. Rhetnst.
Tberm. — 1. Barom. 28—6.

3,38 - 0,03. Wind NO

Mailnh., 19.Febr. 2,53—0,03
Mainz, 19. Febr. 0P7 - 0,10
Bingen, 19. Febr 1/11—OM
Laub, 19. Febr. 1,71- 0,11

Coblenz. 19.Febr . 2M — 0,19
Trier , 19. Febr . 1,40 - 0,14
Köln, 19. Febr. 2M — OM
Rnhrort , 19. Febr . 2,41 — OM

Mn gnter Kat.LKL .-7L
Luft auf die Haut in mannigfacher unangenehmer Weise
geltend, wie: Aufspriuge « und Riffeder Haut , Runzeln,
Frostbeule«, rote Flecken. Um diese Unannehmlichkeiten
zu vermeiden, muß man für dte Toilette und Pflege de»
Gesichtes und der Hände die Vi-Sm « 8tm »i» mit dem
8i »»«i>' schen und der 8ti » a >»' schen 8 «lila
gebrauchen. Diese köstlich parfümierten Produkte über¬
tragen auf dir Haut ein delikates Odorat und verleihen
derselben eine wahrhaft wunderbare Frische , Geschmeidig¬
keit und sammetartige Weich«. Man vermeide die zahl¬
reichen Nachahmungen, indem man stets dte Unterschrift:
I . 8iiu <»n, 13, ra « Sramgv-SatvItKr«, Ver¬
lange. Zu haben in allen besseren Apotheken Parfüme¬
rie«, Knrzwaren-GeschSfte«, BazarS der ganzen Welt.



In Sachen-er Plakat-SSvlen.
Hiesige Lokalblätter , darunter der »General -Anzeiger *, haben dem

Beschluß der jüngsten Stadtverordnrten -Versammlung betreffend Aen-
derung einiger Bestimmungen in dem Vertrage über die Anschlag¬
säulen eine Bedeutung unterschoben , welche jene Aenderungen weder
thatsächlich enthalten noch enthalten sollen. Da besonders ein Ent¬
rüstungsartikel in der gestrigen Nummer de« »General -Anzeigers " ,
der sich mehr durch seine Länge als durch die Schärft und Richtigkeit
seiner Gedanken auSzeichnet und deshalb trotz seine« höchst durchschei¬
nenden Zweckes langweilt , geeignet ist . eine falsche Auffassung jener
verbesserten Bestimmungen zu erwecken, so halten wir eS für notwen¬
dig , durch einfache Erklärung des Sachverhalts zu zeigen, daß einzig
und allein das Interesse der Benutzer der Plakatsäulen uns veran¬
laßt hat , auf Aenderung einiger Bestimmungen im Vertrage hinzu¬
wirken . Die seitherigen Bestimmungen führten nicht selten zu einer
ungerechten Behandlung solcher , die nur vorübergehend die Säulen
in Anspruch nehmen . Die eine der nunmehr geänderten Bestim¬
mungen betraf die zu beobachtende Reihenfolge  in der Annahme
der Plakate . Als Annahme galt bis dahin die einfache Anmeldung,
d. h. auch ohne gleichzeitige Ablieferung der anzuschlagenden Plakate,
während von jetzt ab , entsprechend unserem Anträge , die Annahme
erst mit der Ablieferung der Plakate  als entgiltig zu be¬
trachten ist.

Der Pächter der Säulen war durch die frühere Bestimmung ge¬
halten , anschlagfertige Plakate  zurückzuweisen » wenn die Säu¬
len durch die einfache Anmeldung vielleicht noch gar nicht concipirter
Plakate bereits vergeben waren . Fertig vorliegende  Plakate
mutzten in nicht seltenen Fällen vor den noch in der Ausfüh¬
rung befindlichen  zurückstehenl

Keinem Unparteiischen wird aber ein solches Verfahren , wie es
bis dahin geübt werden mußte , gerecht erscheinen Die Aenderung
der betr . Bestimmung kann daher nur jemand bedauerlich finden , der
ein Monopol für die Anfertigung von Plakaten gerne für sich selbst
in Anspruch nehmen , dagegen das Anschlägen  mit den bei der
ietzigen ^ Ausdehnung der Plakat -Säulen sehr bedeutenden Kosten für
die Unterhaltung samt der Pacht aber gern dem Pächter überlassen
möchte.

Bei der zweiten Aenderung handelt cs sich um eine ganz neue
Bestimmung , die also bis dahin im Vertrage nicht vorhanden war.
Daß dieselbe aber vorgesehen werden mußte , zeigt folgender Fall , der
vielleicht auch dem „General -Anzeiger " das Verständnis dessen er¬
leichtern wird , was man sich unter „Kollision zweier Plakate " etwa
vorstellen kann.

. Im Juli vorigen Jahres , zu einer Zeit in der die Säulen fast
ständig besetzt waren , ging ein Plakat eines hiesigen Schützenvereins
zum Anschlag ein, zunächst für einen Tag und dann , eine Woche
später , zum wiederholten Anschlag für vier Tage . Das Plakat , in
Größe von 2 Bogen gewöhnlichen Formats , wurde beim ersten An¬
schlag nach Wunsch des Bestellers besorgt , bei der Wiederholung
jedoch war es nicht möglich, dasselbe nach Wunsch zu placieren , weil
der betreffende Raum nach jenem ersten Tage anderweitig besetzt
werden mußte.

Vorher schon war uns nämlich ein anderes Plakat über eine in
unserer Stadt abgehaltene größere Festlichkeit zum Anschlag für 30
Tage übergeben worden , von welchem Plakat zufällig nur eine be¬
schränkte Anzahl zum Zwecke des Anschlags zur Verfügung gestellt
werden konnte. Letzterer Umstand nötigte uns , den, Plakat einen
Platz zu geben, wo es dertzZcrstörung durch mutwillige Hände nicht
auSgesetzt war - es mußte also möglichst hoch an de» Säulen placiert
werden , wenn die vorhandene Anzahl Plakate für die Dauer von
80 Tagen ausretchen sollte. Wieder zufällig war der einzige noch
in Betracht kommende Platz (im übrigen waren die Säulen besetzt),
derjenige , den das obenerwähnte Schützenvereins - Plakat am Tage
vorder tune gehabt hatte , welches nunmehr aber bet de» späteren
Anheftungen (für vier Tage ) wie erwähnt , an die Stelle des aller¬
ersten Plakates nicht angebracht werden konnte:  thatsächlich mußten
denn die zwei Bogen der Schützeirverctns - Plakates neben-  statt
untereinander  angeschlagen werden.

Nach der neuen Bestimmung erhält zukünftig bet der
Kollision zweier Plakate dasjenige den Vorzu .g (beim
Anschlag), welches für eine ununterbrochene Reihe von
Tagen aufgegeben worden  ist.

Wer aber aus dieser Bestimmung eine andere Absicht alS die,
nach Möglichkeit eine gerechte Behandlung herbetzuführe », herausltest,
dem muß das Prädikat „unparteiisch " abgesprocheu werden.

In dem soeben erläuterten Falle hatten wir nur die Wahl
zwischen zwei Nebeln : entweder wurde der Platz für das Schützen-
Veretns -Plakat zum zweiten Anschlag reserviert und deshalb der
Anschlag des gleichfalls erwähnten anderen Plakates um volle 9 Tage
anfgcschoben (womit übrigens das betr . Fest -Komtti keinesfalls einver¬
standen gewesen wäre — abgesehen davon , daß der frelgehaltene
Raum nicht bezahlt wurde ), oder wir verfuhren in oben beschriebener
Weise - jedenfalls war unsere Anordnung daS kleinere Nebel , da
beide kollidierenden  Plakate an den vorgeschriebenen Tagen an¬
geschlagen wurde » . Nunmehr hegen wir einen Schimmer von Hoff¬
nung , daß der „Generalanzeiger " über die Schwierigkeit , was man
sich unter der Kollision zweier Plakate vorzustellen hat , glücklich hiuauS-
kommen wird — die zehnjährige  eigene Erfahrung hat augen¬
scheinlich nicht dazu ausgereicht — auch die „mühsam erworbenen
Universttätskenntniffe " nicht!

Der „General -Anzeiger " bemüht sich ersichtlich, seinen Lesern den
falschen Glauben beizubringen , als sei es uns bei unserm Vorgehen
nur darum zu thun gewesen, für die Folge sämmtliche Druckaufträge
von Plakaten uns zu sichern. Aus unseren Darlegungen geht indeß
wohl zur Genüge hervor , daß dieser Beweggrund uns nicht geleitet
hat , wenngleich wir hierbei nicht verschweigen wollen , was für keinen
Einsichtigen erst braucht gesagt zu werden , daß wir uns seiner Zeit
nickt um das Recht des Anschlags an die Säulen beworben haben
lediglich der idyllischen Arbeit des Anklebens wegen , daß wir viel¬
mehr selbstverständlich aus der Ucbernahme des Anschlagsrechtes auch
eine Zunahme unserer Plakatdruckerei erhofften . Auch diese Hoffnung
wird kein wirklicher Geschäftsmann anstößig finden , wenn nicht Brod-
neid sein Urteil trübt.

Der „General -Anzeiger " macht ferner mit Bezug aus ein Schreiben,
welches wir in Verfolg dieser Bemühungen gelegentlich an einen
Verein richteten, eine Bemerkung , mit der er offenbar sagen will,
daß wir durch Vorspiegelung oder Verdrehung von Thatsachcn uns
Aufträge zu erwerben suchten.

Wir hoben nämlich in diesem Schreiben hervor , daß wir bei den
in unserer Druckerei bestellten Plakaten naturgemäß eine weit-

ehendere Garantie leisten können bezüglich prompterBesorgung des An-
hlagcns rc., als bei solchen, die uns durch zweite Hand zum An¬

schlag übergeben werden . Der „General -Anzeiger ", unter dessen Ver¬
waltung die Säulen 10 Jahre gestanden haben , wird jedenfalls ani
besten beurteilen können , worin die Vorteile bestehen » die der Pächter
der L-äulen seinen Kunden zu bieten im Stande ist. Wir wollen sie
den Interessenten hier auseinandersetzen:

Erstens hat der Pächter , da erbet gleichzeitiger Bestellung
von Druck und Anschlag  rechtzeitig von letzterem in Kenntnis
gesetzt wird , es in der Hand , den günstigsten  Platz für das Plakat
zu reserviere !»

Zweitens kann der Pächter allein eine volle Garantie
übernehmen für prompte Ausführung aller Aufträge von jeder
beliebigen Dauer.

Die Anschläge an den Säulen sind so vielen verderblichen Ein
flössen auSgesetzt, daß nicht selten die drei - bis vierfache Anzahl von
Plakaten für tue Dauer von nur wenigen Tagen erforderlich ist, ein
Umstand , der von den Kunden nie in Betracht gezogen wird . Wir
können mehr als einen Fall Nachweisen, wo die zum Anschlag über¬
gebene Anzahl von Plakaten nicht länger als zwei Tage ausreichte,
während der Anschlag für länger als eine Woche bestellt war . (In
einem kürzlich vorgekommenen Falle erhielten wie mit einem auf 14
Tage lautenden Aufträge nur drei Plakate mehr , als für einen An¬
schlag erforderlich , welche zur Ergänzung für etwa abgerissene Exem¬
plare ausreichend sein sollten . Da die betreffende Druckerei es unter¬
ließ , trotz rechtzeitiger MonitaS unsererseits , für Nachliescrung weiterer
Plakate zu sorgen, so wurde der Anschlag zum Teil illusorisch, denn
das Plakat war schließlich nur noch an wenigen Säulen vorhanden
und wird die Sache infolge dessen noch ein Nachspiel vor Gericht
erhalten .)

Gewöhnlich werden in solchen Fällen wir dem Auftraggeber ge¬
genüber als der schuldige Teil bezeichnet, während eS Sache der
Druckerei gewesen wäre » unS mit einer ausreichenden Anzahl von
Exemplaren zu versehen. Also hierbei besteht der von dem Inhaber
der Säulen den Kunden gebotene Vorteil darin , daß derselbe durch
Aufbewahrung der Satzsorm bis ,um Ablauf des Auftrages und event.
Neudruck des Plakates in jedem Falle dafür sorgt , daß die bei
ihm gedruckten Plakate vom ersten bis zum letzten Tage
der Bestellung an jeder Säule  kleben.

Der „General -Anzeiger " erwähnt dann ein Schreiben des Ober
dürgermetsteramtS , au « welchem hervorgeht , daß unsere Auffas
sung  bezüglich Anmeldung resp. Uebergabe der Plakate mit der bei
der Festsetzung de« Vertrages maßgebend gewesenen überetnsttmmt.
Die seitens der städtischen Behörde vor der Berücksichtigung unseres
Antrages gehaltenen Umfragen haben ergeben , daß die meisten an
deren größeren Städten (u. a. Barmen , Bremen , Breslau , Cassel,

Dortmund , Dresden , Frankfurt a. M -, Hamburg , Hannover , Stettin)
die ausdrücklich« Bestimmung in dem betreffenden Paragraphen aus¬
genommen haben , wonach lediglich dir Uebergabe de « an-

lagferttgenPlakatr » als maßgebend für bieRethen-
folgr de » Anschläge « zu betrachten  ist.

Jedenfalls kann man r« un « nur Dank wissen, daß wir die
Klarstellung diese« Paragraphen in dem hiesigen Vertrage hrrbrige-
führt haben.

Unsere vorstehenden Ausführungen werden hoffentlich genügen,
um einerseits die Absicht de« „General -Anzeiger «" , un « durch Unter¬
schiebung falscher Beweggründe , welche geeignet waren , beim Publikum
ein« irrtümliche Auffassung über unsere vermeintlichen Absichten her¬
vorzurufen , zu vereiteln , und andererseits die Bedenken , die einem
Teile der Stadtverordneten -Bersammlung bet der Diskussion unseres
Antrages aufgesttegen sind, zu zerstreuen.

Zum Schluffe muffen wir un « noch eine persönlich« Bemerkung
gegenüber dem „Generalanzeiger " gestatten . Der eingangs erwähnte
Artikel fügt zu den vielen unerwtesrnen Behauptungen noch eine
speziell gegen unsere Geschäftsführung gerichtete hinzu : Wir sollen
nämlich „im Verkehr mit anderen Druckereien stets Schwierigkeiten
gemacht haben, die zu häufigen Reklamationen führten ." Es ist uns
nie eingefallen , irgend jemandem Schwierigkeiten in den Weg zu
legen, wenn eine glatte Abwickelung möglich war , wa« uns ebenfalls
nur angenehm sein kann.

Daß die Verwaltung der Plakatsäulen manchmal mit Schwierig¬
keiten verbunden ist, liegt in der Natur der Sache selbst und wird
e« auch dem „Generalanzeiger " während seiner 10jährigen THLtigkett
nicht gelungen sein, solchen zu begegnen . Eine „Schwierigkeit " ent¬
steht naturgemäß stets dann , wenn daS Verlangen an uns gestellt
wird , Plakate airzuschlagen , während die Säulen besetzt find. Dieses
Mißgeschick teilen In der Saison die anderen Druckereien mit unseren
Kunden , denn auch diese können hiervon nicht ausgenommen werden!
Der „Generalanzeiger " haue in solchen Fällen bisweilen die merk-
wlirdige Ansicht, uns dafür verantwortlich machen zu wollen.

Die zweite Schwierigkeit liegt darin , daß nicht selten der zur Ver¬
fügung stehende Raum an den Säulen etn beschränkter  ist,
während dann von anderen Druckereien Plakate Angehen , die eben
wegen ihrer Größe , die zu dem Raum tn gar keinem Verhältnis
steht , nicht untergebracht werden können. Auch hierin liegt etn be¬
deutender Vorsprung des Pächters gegenüber den anderen Druckereien:
er kann bet jedem Aufträge leicht den an jedem Tage
vorhandenen Raum fest stellen , wonach er dann die
Ausführung der ihm übergebenen Aufträge etn-
richtet.

In solchen Fällen heißt eS dann gewöhnlich nach dem Wortlaut
de» „Generalanzeigers ", der Pächter „macht " Schwierigkeiten!

Wir find tin Gegenteil den anderen Druckereien gegenüber ge¬
fällig gewesen, wenn tn anständigen ! Tone eine Gefälligkeit von uns
erbeten wurde , was bet dem „General -Anzeiger " auch einige Male
der Fall war.

Im ganzen genommen überfleht der „General -Anzeiger " bet seinen
Ausführungen gänzlich, daß die Verhältnisse im Plakatwesen hiesiger
Stadt sich gegen früher gewaltig geändert haben . Während der gan¬
zen Zelt der Verwaltung der Säulen durch den „General -Anzeiger"
hatte dieser thatsächlich das Monopol für den Druck von Plakaten,
weil das Publikum es einfach als selbstverständlich betrachtete , daß der
Inhaber der Säulen auch den Druck der Plakate übernimmt . Die
ganze Handhabung war aus diesem Grunde früher eine ungemein
leichte, und kann es deshalb zum wenigsten dem „General -Anzeiger"
zum Verdienst angerechnet werden , wenn er heute von sich sagen
kann, daß er seinen Verpflichtungen „während der ganzen Dauer des
Pachtvertrages zur vollsten Zufriedenheit des Publikums sowohl, wie
auch der Stadt und des Pächters " nachgekomme» sei.

Wir können dem „General -Anzeiger " das Zeugnis mit gutem
Gewissen geben, daß er endlich alles geihan hat , um uns das Pla-
katsäulengeschäft zu erschweren. Wo irgend ein Lotterbube etn Plakat
abgerissen hatte , erschienen von seiner Sette Reklamation und Be¬
schwerde — wir kannten und ehrten seinen Schmerz — und schwie¬
gen. Daß er jetzt eine gewaltige Hetze insccnteren möchte, finden
wir gar nicht schön, aber begreiflich - vielleicht gtebt es auch Wtnkel-
druckereien die bereit sind, für den „General -Anzeiger " die Kastanien
aus dem Feuer zu holen . Diejenigen Druckereien , die bisher mit
uns tn geschäftlicher Verbindung standen , dürften indes wissen, w o
mehr Loyalität geübt wird , bei uns oder im „General-
Anzeiger ".

Der „ General -Anzeiger " thue , waS er nicht lassen kann.
Aktien -Gesellschaft Düsseldorfer Bolksblatt.

Osstsim Hrsnci gegen 8 iliir eutsekiiek »ankt,
nacch lknrrer Lranlideit , in k'olge von Xiters-
sodvLoiis , vollvordereitet äurod stell »uääoktigsn
Linxkaog äer kl . 8terbesatzr »insnt «, unsere lieb«
gute ölnttsr, -6rossmnttor , Ledviegormutter nnä
Dante,

I rr » u HG ttsv«

ged . lL « «Ir,
im Hier von 84 ckadrsn.

Din stille Teilnahme bitten
vis trausruäell Stutsrbttsbsusiu.

Düoseläork , Oerrssdsim ,Issrlodn , äsn 19. Psdr . 1894.

Die öeeräignng Lullst statt Donnerstag ävn
22. k'edrnar , vormittags 10 Ildr , vom Trauerkans«
DUsavetbstr . 19 ans . Die ksierlioben Dxeqoien
rvsrllsn vorder i/,,g Ddr in ller kkarrkirods 8t.
ketrus (Lirodplatr ) gelullten , vorn divrwit krsnnll-
Lodst eingelaäen wirst.

o. Wielen-Verpachtung
Am Donnerstag , den 1. März 1894,

nachmittags 4 Uhr,
werden in -em Male -cs Wirtes Peter Atialcrfig

;u Hückingen
die im nächsten Herbste pachtlos werdenden Parzellen zur
anderweiten Verpachtung auf 12 Jahre öffentlich ausgestellt,

nämlich:

L. MS -em Gute Steiuhof:
83 Hektar 65 Ar 0,4 Mir . Acker und Wiesen,

b. alls Angerort:
83 Hektar 47 Ar 35 Mtr . Acker und Wiesen,

v. aus -ea Littergötern Wimm-Lemberg:
8 Hektar 57 Ar 41 Mtr . Acker- und Wiesen-Parzellen

un Buchholz belegen,
ä. aus Halmeshos:

80 Ar 51 Mtr . Ackerland.
Heltorf, den 19 . Februar 1894.

Gräflich von Spec'sche Reutet.27«

^L » ssvIrL » ss ^ orAsIls .1»
praktisch für den täglichen Gebrauch,

dl iudisch-lau, Zwikdrlmsster«u- »ciß Geschirr
fortwährend vorrätig bet

E ' LW öosepd Limit , Mve , « "LA?

clss AssLNitsri

LurLsplutu
LS. 8 . EieMUIPVrl,

Lurlsplulm
LS.

VUmsIlF « tZelvß -vnUvtt » un » Ltnlr » i »e«

» » M isssstt « » 8 » mt , Sets «» , Lut » « - «IvoX,
keiner von HVoI1vr» ro » aller ^ rt , T-uteraeiig « » , KtrSisspt « » , sioreet ?»,

U« s>t1«Irt » » öl vorgeaeletsavt , tiosgr «:» -,-
1« Streite » » » »t » i» Ulüelr , « 4« . « t « .

Der Verdank ktnäst nur gegen dar statt.

Luppevvürre vd« ZWi '8 1!mck -kxtrM
in Porlionen find frisch etngetroffen bet:

_ . NlM A . Gitfels , Filinle °Flmg/rst/ >sie SA.
teeren ^ mschchen von 65 Pfennig werden zu 4b Pfennig und diejenige » 4 Mark

1,10 zu 70 Pfennig mit Maggi 's Suppenwürze nachgefüllt.

Mein -Wertretung.
Eine hochfeine , alte , deutsche LcbenSverflcherungS-

Gesellschaft sucht zum Zwecke der Besorgung ihres nicht
unbedeutenden Inkasso « » und der Gewinnung neuer Ge¬
schäfte mit einem angesehenen bezw. tn besseren Kreisen gut
eingeführten Herrn tn Verbindung zu treten . Durch die

4 seitens der Gesellschaft zur Verfügung stehende Unterstützung
T ic. und das bereits vorhandene Jnkaffo bietet sich, bei wirk-
) lichem Interesse für die Sache , Gelegenheit zu lohnender
? Nebeneiunahme . Fr . Off . snd v . 1S7S an Haasensteiu

^ L Vogler . A . -G .» Köln a . Rh . 2«0 r

HLl I I » w II » I » VI»
sucht für Düsseldorf und Umgegend einen

«i ' lLriiLt « ! '
unter koulanten Bedingungen . Das natürlich koblensaure Mineral¬
wasser ist von ausgezeichneter Qualität und beliebtes feinstes Tafel¬
getränk . Offerten unter der Aufschrift „Mineralbrunnen " postlagernd,
Remagen am Rhein erbeten . 28l

H . keismsmi ' s lnLlilut,
o O Z

Berechtigte Realschule, pcnßomt für kath. Schaler.
Neu erbaute , großartig und zweckmäßig eingerichtete Schul - und

Penfionatsgebäude . Geringe Schülerzahl » mäßiger Pensionspreis.
Prospekte versendet » . I4« l >,i » » » o.

ittzr 8t . Mi ' tiiM - tliiM

zu Bilk.
Die zur Hinterfüllung der Fundamente erforderlichen

ca. 2VV Kubikmeter Erbmassen
sollen angefahren werden und wollen sich Unternehmungslustige
biS zum 21 . ds . Mls . auf dem Baubureau de« Unter¬
zeichneten, Sternstraße 25 , melden.
242 8 » ri « » L» 88 , Architekt.

Um
Lieber Leser ! Noch immer ist

ein ehemaliger Tanzsaal die
Wohnstätte des hh. Herzens Jesu,
da der Magistrat die nachgesuchte
unentgeltliche Hergabe des Bau¬
platzes abgelehnt hat . Willst Du
uns nicht helfen , daß dem hh.
Herzen recht bald eine würdigere
Wohnung geschaffenwerden kann ?
Das Herz Jesu , das Herz der
Güte und Barmherzigkeit , bittet
Dich darum - es lohnt 'sDtr auch
jedem ersten Freitag tm Monat
will ich für Dich und Deine An¬
liegen das hl. Meßopfer darbrtngen
Kies vd,Pfarrerv. Her; Jesu,
Berlin IS. , Fehrbelltnerstr . 99.

Verkaufs - Anzeige.
Die Erben der verlebten Wwe.

Michael Feldhoff beabsichtigen ihre
tn der Gemeinde Eller gelegenen

ctrka SV Morge « , worunter
schöne Baustellen und Ziegelland,
unter der Hand zu verkaufen.

Näheres bei 110

Geschwister Aeldysff,
Eller.

Hrste Gtage
(1v Räume ) zu vermiete « .

Z Schadowstr . 11.
Idü n Kv » - V « ilirriit.

Freitag , den « 3 . Februar er ..
nachmittags 3 ' /, Uhr»

wird auf dem nördlichen und süd¬
lichen Stallhofe der Neustädter
Kaserne eine mit Gips durchsetzte
Partie Pferdedünger öffentlich meist¬
bietend gegen Barzahlung verkauft
werden.

Düffeldorf , den 19. Februar 1894.
Kgl. 2. Westfäl . Hus .-Reg . Nr . 11.

Kleine Werkstätte
mit 2 Zimmern von kinderlosen
Leuten zu mieten gesucht. Off . mH
Preisang . u. kl 574 a. d. E . o Bl.

2 Meii - Iikalt

an der Ellerftratze,
Lu jedem Geschäft aes
eiguet , zu vermiete «.
Näheres Ellerstr . 16S.

M . Stammes,

Stadt . Leihanstalt.
AmDounerStag . SS . Fedr . e . :

Verkauf-er pfau-er uam 11.
bis eiuschl. 80. Ve). 1892.
Nr .l7844 -18503 u.NrL1660 -32810.

«arlMnecht
auf März gesucht, 270

Heinrich Kruse « , Wersten.

Getragene Kleider,
Uniformen , Militär - Effekten

werdet » «« gekauft von
Engelbert Maurer»

Schneidermeister , 39 Wallstraße 39Kath . - rjs. US - chen,
19 Jahre alt , sucht Stelle bei einer
kmderl feineren Herrschaft . Sel¬
biges ist in allen häuslichen Arbeiten
erfahren . Eintritt nach Ueberctn-
ku'lst. Gefl . Offerten unterD . S . 573
an die Exped . dieses Blattes . 264

Etn fast neues kreuzsattigeS

i lttnisio
billigst unter Garantie zu verkaufen.
253 Elisaberhstraße 9.

Ein junges katholisches

ZKLÄvL »« « -
welches schon längere Zeit im Spe-
zereigeschüft thätig ist, auch in Haus¬
arbeit ziemlich erfahren , sucht bal¬
digst Stelle . Offerten unter L.
1?. an die Filinl -Exprdition d. Bl .,
Kölnerstraße 299. 266

Die

kkMKm

165 , sorvie
Vöerbilker Allee 194
n 1t) a mit großem Hofraum

1k sind preiswürdig zu
verkaufen

Näheres Ellersiraße 169 273

welches nähen kann
rriir v uzl i», und alle Hausarbei¬

ten versteht , sucht baldigst Stelle.
Näheres in der Expedition dieses
Blattes . 268

Zoologischer Harter;,
Düsseldorf.

Mittwoch , de » « I . sikebr . 18Ä4
nachmittag « 3 ' /, Uhrr

HonLsri.
Bertram '«

Gallseife,
um seidene,

wollene »,gedruckt-
Stoffe zu wasche»,

wobei die miß¬
lichsten Farben

wie neu bleiben , das Ausgeben
der Farben verhindert wird , und
matt gewordene Farben wieder
hergestellt werden . Anwendbar
zur kalten und warmen Wasche.
Nur echt m.Gebrauchsanwetsungbci

Lhrilt, Vertrau,
Hofl ., Bolkerstr 5 u Schadowstr . 37,
FabrikfctnerSeifen u .Parfümericn.

TufettMigN
Versende unter Garantie den feinst.
Bienenhonig in Blechdosen von
9 Pfd . netto für 6 M . fko. Nicht
Gefallendes nehme zurück.

MI « »»« »»«
in Werlte . 883

Lukipp's
Kloster - Kraft - Brot
ohne Säure tn Niederlagen bei:
Th . Hilger . Wchrhahn 1b. L
I . Stöcker . Ellersiraße bb.
H . Genq . Alexanderstraße 8.
I . Schmitz sei. Witwe u . Sohn,

Ecke Benrather - u . Breitestraße.
A . Köhler . Fürstenwall 89.
I . Lackemcier . Kasernenstr . 3b,

Bäckerei, Thorweg (kein Laden ).

Neben seinem Tabak - undEigarreu-
Geschäft empfiehlt sich als

Vertreter der Feuer - und Glas¬
st)erstch.-Gesellsch. Rheinland,

Neuß,
„ der Stuttgarter Lebensvcr-
fichcrungs - Gesellsch.Stuttgart.

, der Unfallversich . Thuringia,
Erfurt , gegr . 1853,

, der Kranken und Sterbekasse
der karh. kauft» . Vereinigungen

DentschiandS,
sowie der kath. Idioten - Anstalt
Effen a. d. Ruhr und anderer
und ist zujederAuskunst gern bereit
130 August Abei « . Marktstr . S.

>! inllll o. rsiiiseiioielilreninllll n . rsiasebmoelisiill
per I -tr -kiesolio 2 III.
llrogoris 2s .s1i » ,

4? 43.

L StzLuteMübel bill . zu verk.Bilker-
Mstr .gbHof r .a.Schwanenmarkt

Mehrere tausend Pfd . süßes

6m8 - v . lMtMer - kkü
zu verkaufen . 267

Friedrich Göre « , Lohausen.

Sine große Partie
eiserne Wirtschaft « - Möbel»
Kiappstühle uud Garteutische
stehen sofort billig zu verkaufe « .

Off. unter 8. L6. an Haaseu-
steiu L Vogler . A —G .. Frank¬
furt a M . erbeten . 261

Srldsttze;ogeneSsvoiM-
Sslnen , Stangenbohnen,
Nunkeln , frühe Mött

und Luferner Hrn
zu verkaufen . L11

Max Lampenscherf,
Htmmelgeist.

263 Kleiner

seidener Nudel
(weiß ) abhanden gekom¬
men . Gegen Belohnung
abzugebe » Flingern , Bruchstr . 280.



SMIisoker Lusik-Vereü»
vüsssläork.

voimersisg, äsu S2. ksdruar 1894,
»lrsaS » 7 vdr,

In» ML» I«« i78» » Iv 81 » «111»vI»eiL r

kl>Ms IMAlt,
ntsr 1-situnz äs» Ktädtisobsn Llusüc-Virsktor» Herrn

4lullu8
nnä «ntsr ßsü. Hitvirbung von

krau
LöntKl . SLoUslsob » Ls -ruinor - Vlrtnosln »»» Vrvsäon,

^ ^ 8 r » » » i » r
1. 8i»toi»s P -moll . . . . . . » ckos. üa ^dn.
L. Llavisr -LonLsrt 8 -äur . . » » . IZ. v. Lsstkovsn.
S. „Mnis ", kür Odor und Oroksstsr . . » llod. Lradm ».
4. a) Oaxrisoio . . . . . . Losrlstki.

b) Lsrosuss . . . Obopin.
o) 8oirsss äs Visnns . Ksdubsrt -Iiisrt.

5. l/olisngrin -Vorspisl . U. AVagnsr.
ü. „Pod und Verklärung ", Dondioktung kur xrosss»

Oroüsstsr . Riod' 8trau »s.
Xr . 2 und 4 vorgetrag-sn vor» Prau 84 « Mi».

Lovrsrttlüysl 1. Lliitlmsr , l-slprlg,
»us Ssr Msäorlags von llsrrn k . L. Sammsrsvbmläi , LIbsrkslä.

Lintrlttskartsn nnmmsrisrt ä 4 Id sind bei Herrn L. Hoäs »,
Nu -ikalisn-Handlung , ^ .Ilssstrasss 44, (Umgang Orabsnstrasss), niobt
vummsrisrt a 3 LI. sdsuäassldst , sowie bei Lsrrn V . La^rdvltsr
Hsvdlolgvr 4 . Loeic, Lararstrasss , SU Laben.

XWLprsis imillilierikrt 8 A., nickt llMmeriert 4N.
Oie tiv « ori »I-k r <»b« Ludst statt arn Mttvood , äon 31. kobiusr,

abends 7 llbr . lüntrittskartsn ä Id. 1,50 an äsr blasse.

llnssrsr ßsstirtsn Xunäsostakt madisu wir lüsräuroti
6is ergsbeng LlittsilrmZ , äass wir uns von iisuts ab nur
Luk äis Lpsoinlität:
kabrlirsiioll uv8vrsr patsutisrleu u»S gssskUvd

gssedülrlev, so gut devädrlSL

ZsvÄLQt rs -rbLolL - tArpsälsls » ,
vsrlegon w räsn.

IVir dnlton uns böi Lsänrk , nntsr dilligstor krsis-
dsrselinnnF tzsstsns omxkoiilon.

Hoobaebtsnd

iUekr. 8kd 6̂iü«r, viiMliloi'l,
817 Ss .nLv1s1ra .sss 8.

Prospekts , ^ ttssts und Iduster stsdsn gratis eur Verfügung.

Mmdilar-Perkinif
zu Untervach.

Auf Anstehen der Kinder des zu Unterbach verstorbenen
Fuhrmannes und Ackerers Herrn Jakob gen. Georg Jordan

1. Wilhelmine Jordan, Dienstmädchen zu Erkrath, 2.
Christine, 3. Theodor, 4. Friedrich, b. Anna, 6. Elisabeth,
7. Katharina, 8. Georg Jakob, 9. Alexander Jordan,
aä 2—9 ohne Geschäft zu Unterbach wodnend, sowie der
Witwe des genannten Herrn Georg Jordan Elisabeth, ge¬
borene Ungermann, Spezereiwarenhändlerin zu Unterbach

wird der Unterzeichnete zu Gerresheim wohnende Notar Nikolaus
Schmitz am

Mittwoch, den 7. März 1894,
nachmittags 1 Uhr,

in der Wirtschaft der Frau Witwe Werner„am Zault" zu
Unterbach

den Genannten gehörige in der Gemeinde Unterbach-Erkrath
gelegene Immobilien, bestehend aus Wohnhaus, Hofraum
mit Hausgarten, Wiese, Weide und Acker, im Ganzen
17 Parzellen,

öffentlich auf Kredit versteigern.
Die Bedingungen und Vorakten können beim Unterzeich¬

neten eingesehen werden.
Gerresheim. 269

Der Wuigliihe Notar Schmitz.

MWnpliGW
in Anaerumnd.

Am Freitag , den 2. März 1894,
nachmittags 4 Uhr,

werden im Saale des Wirtes Perpeet zu Angermund folgende
Parzellen, welche im Herbstd. I . pachtlos werden, auf 12
Jahre meistbietend verpachtet:

a. 1 Hektar 38 Ar 04 Mtr. Acker aus den früher Schür-
mann'schen Parzellen,

k. 2 Hektar 78 Ar 49 Mtr. Garten, Acker und Wiese
aus den früher Peter Huntgeburth'schen Parzellen,

o. 39 Ar 33 Mtr. Acker am krausen Bäumchen,
ä. 10 Ar 98 Mtr. Wiese am Koppelskamp,
s. 50 Ar 30 Mtr. Wiese Buschbanden am Henckesforst,
k. 26 Ar 95 Mtr. Ader im Angerfeld,
g. 27 Ar 50 Mtr. Wiese im Koppelskamp.

Letztere2 Parzellen sind sofort anzutreten.
Heltorf, den 19. Februar 1894. 277

Gräflich vo« Spee'sche Rentei.

In kolgs llMvenäiger Vergrößerung unserer llsmeu-
vouleelioll dsdeu vir Sie voUslSuäige iiuigsbs äer
Hbtdeiluugeu iür lexgieds uuä Aöbekloüe desedlosseu.

Vota!
von

«

I

H L VL

si^ liilhclick, tMilckin,' " .

A Wmeil , SM 21. M » C .,MIM»1« Nr« 8. L <i«.

I

ISOOSSVSSSSGSSSOGSSSSHSSS
Sroße rMtkie riidkrhii>eLNt«S-lMngr«.

Hauptgewinne Mark 50 000, 10000, 500V, 3000, 2000, 3 L 1000 rc.
rrrrb«rg.» «n-krblni-eldIi>t«rrie.Zi,h.amt2.u.13.Lprtl,'S'L'

Geldgewinne M. 50000, 20 000, 10000, 5000, 10 L 1000, 20 ä 500 rc.
«»leLreupotirrik, lelc- 3N-,Zieh«m18.,19.«.80.April c.

Geldgewinne M. 50000. 20000, 15000, 10000, 5000, 2 i 2000, 5 L 1000 rc.
Stettiner , Frankfurter n. KönigsberaerPferde -Lose 01 Mark, 11 Lose 10 Mark.

Lose empfiehlt das Bank- und Lotterie-Geschäft
Tel. 498, Düsseldorf, Königs-Allee 26, S>tli «. , Köln, Unter Fettenhennen 15, Tel. 1376.

Illck-irl'MlliilllilllliZ
VON

.j»>. HoIIlIlOk,
LSS kmslsrms» 1 TZ-

Aisdt Luvk LtoLks kür einLsIiis
^ .LLÜAS, Losen nnä kslstots LN

kn Zrss-Prtzissn ab.
Iür

Kommunikanten und Konfirmanden:

Vltztz M !ik, LsmmKLrlltz
Ullä Gtzsjyi«

1 » Krosser ^ »sws . N1.

u » t »« sr » 8tv

Samstag »den S4 .Febr . 1894:

Allein Vertretung.
Eine hochfeine, alte , deutsche Lebens-Bersicherunas-Anstalt sucht

zum Zwecke der Besorgung ihres nicht unbedeutenden Jncassos,
und der Gewinnung neuer Geschäfte mit einem angesehenen bezw.
in besseren Kreisen gut cingcführten Herrn in Verbindung -zu
treten . Durch die seitens der Gesellschaft zur Verfügung stehende
Unterstützungrc. und das bereits vorhandene Jncasso bietet sich, bei
wirklichem Interesse für die Sache » Gelegenheit zu lohnender
Nebeneinnahme. Franko Offerten »ub 0 . 0 . 1588 an Haasenstein
L Vogler , A . G ., Köln a. Rh . 90

8 vI » I , i 8 8
X üvs grossvnMVM1M

lindst

8onnis§, r!en 28. rls. Hk.
X btatt.

KsNschsseKuls mit pensionst,
Gegründet 1878 durch Frau E . v . Sobbe , geb. Mager,

Düsseldorf , Alexanderplatz 13.
Unterricht in allen Handarbeiten , Knnsthandarbeiten , Schneidern
(Zuschneiden ) . Wäschenähen, einfache und doppelte Buchfüh¬
rung ; Handarbeitslehrerinnen-Ausbtldung. Eintritt jederzeit. 259

Prospekte und Auskunft durch die Vorsteherin Marie Mager.

Düsseldorfer

Stadt-Theater.
Direktion Engen Staegeman ».

Dienstag, den 20. Februar:
Das Glöckchen des Eremiten.
Ko.n.Opertn 3 Aktenv. Maillardt.
A.7U. Opern Preise. E- 9°/« U.

Mittwoch, de» 2l . Februar:
Die Puppenfee.

Pontom. Battet -Divertissement
in 1 Aufzug von I . Hafireiter
und F . Gaul A usik v. I . Bayer.
In Scene ges.v. DvraHucht .iausen.

Dirigent R. Fried.
Eingeschlossen.

Lustsplel in 1Aufzugv. K.Niemann.
Regie Emil Haas.

Zum Schlaff:
Des Nächsten Hausfrau.

Lustspiel in 3 Anfz. von Rosen.
Regie Emil Haas.

A. 7 U Opern -Preise. E. ' /. IO U.
Donnerstag , den 22. Februar:

Novität ! Zum 3. Male. Novität!
Die glücklichen Bettler.

Morgenländisches Märchen in 3
Auszügen, frei nach Carlo Gozzt,
für die Bühne eingerichtet von

Paul Heyfe.
In Scene gesetzt von Direktor

Eugen Staegemann.
A. 7U. Schauspiel-Preise. E.9V. U.

Freitag, den 23. Februar:
Gastspiel des Köntgl. Sächsischen
Kammersängers K. Scheidemantel.

Zampa.
Katholischer Bürger - Verein

Erholung.
Mittwoch , den SI .Febr . 1894»

abend- 8 '/, Uhr»
tm Vereins - Lokale:

Vortrag
de» Hrn. Prof. Ivr HonigShet « .

Der Vorstand.

Ostpreuße
suchen Stellen. 35S

Becker- Bureau, Neustraßr 44.
^ Biehmädchen, ein

MM " 4 - WM » W ZV > » » » S »» xtg «vi » n,:

D4 rroibureor - I.onoris . i.Mlio.
i.rlllillo.
1.MM.2ivduvg am 12. uuä 13. tlpril 1894. — 3234 Lar-KvIä-KvMllnv.

OriKin »! - I , oss s 3 N . (Porto und Oovinnlists 30 Pkg.) smxüsblt und verssndst , suod nntor HaobnaLms , das üsnsral -vsdit

LLa -l L ÜSLILlLS , VA .ILLL -
Lsrlio V ., Lotsi üox »l.

Unter dsn Inudsn 3. » » 1
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